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Abonnements auf die Poſener Zeitung für die 
Monate Mai und Juni werden bei allen Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 64 Pfg., ſowie 
von ſämmtlichen Diſtributeuren und der unter⸗ 
zeichneten Expedition zum Betrage von 3 Mk. 
entgegengenommen, worauf wir hierdurch er⸗ 
gebenſt aufmerkſam machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 
„Hanka“ von Dr. Max Bing 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Pofener Zeitung. 


Eine Lücke in der Tripelallianz. 

Fortgeſetzt ſteht noch das vielberegte Bündniß zwiſchen 
Deutſchland, Oeſterreich und Italien im Mittelpunkt des euro⸗ 
päiſchen Intereſſes. Je mehr ſich die vorerſt erregten Gemüther 
beruhigen und eine objektive Erwägung Platz greift, deſto hellere 
Lichtſtreifen fallen bei ſorgfältiger Beleuchtung der Angelegenheit 
auf die weniger auffälligen, mehr in den Hintergrund geftellten 

artien. 
5 Ein Ereigniß nun von anſcheinend untergeordneter Bedeu⸗ 
tung, welches ſich in den letzten Tagen vor dem italienischen 
Geſchworenen⸗Gerichte zu Udine abgeſpielt hat, fällt wie ein 
froſtiger Reif auf die ſoeben noch friſch grünende politiſche 
Ausſaat. Zwei Komplicen des Trieſtiner Bombenattentäters 
DODiberdank, der feine Schuld unter dem Schwerte der öſterreichiſchen 
Gerechtigkeit geſühnt hat, ſtanden unter der Anklage der Theil⸗ 
haberſchaft an dem Mordattentate, wurden aber, trotzdem fie eine 
bie zu einem gewiſſen Grade, das heißt bis zum Punkte 
der bewußten Abſicht zugaben, wegen Mangels an Beweiſen 
freigeſprochen. In Oeſterreich, wo man eine Verurtheilung 
N mit vollſter Sicherheit erwartet zu haben ſcheint, hat dies 
0 negative Ergebniß ungemein verſtimmt. Namentlich kommt 
ö in der ungariſchen Preſſe das Gewitter mit beſonderem 

Nachdruck zur Entladung. Nach dem „Egyetertes“ erſcheint 
es angeſichts dieſes Urtheileſpruches ſchwer glaublich, daß 
Italien zu den beiden Kaiſerreichen in dieſelben intimen 
Beziehungen getreten ſei, als diejenigen ſind, durch welche jene 
beiden ſelbſt verbunden werden! Um dieſer Vermuthung noch 
mehr Geltung zu verſchaffen, erinnert das Blatt an die ojfizid- 
ſen Erklärungen über das Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
land, wonach ein ſolcher Zweikaiſerbund ſeiner innerſten Natur 
nach Beziehungen von gleicher Intimität zu einer dritten Macht, 
ob dies nun Rußland oder Italien ſei, abſolut ausſchließe. Viel 
weiter noch geht in ſeinem Peſſimismus der Peſter „Lloyd“, 
deſſen nahe Beziehungen zu den öſerreichiſch⸗ ungariſchen Regie⸗ 
rungekreiſen bekannt find. „Italien erhebt Anſpruch — jo ruft 
das Blatt in ſeinem Unmuthe aus — als ebenbürtiges Glied 
in der Geſellſchaft der europäiſchen Monarchien aufzutreten; fein 
Fürft beſucht die alten Höfe, und die politiiche Courtoiſie bringt 
es mit ſich, daß dieſe Beſuche erwidert werden: aber es iſt wohl 
denkbar, daß irgend ein Monarch fürder ſeinen Fuß auf jenen 
italieniſchen Boden ſetze, wo die Jury die Verbündeten der 
Attentäter gegen das Leben fremder Fürſten durch einen Frei⸗ 
ſpruch der Freiheit und dem Verbrechen zurückgiebt? Kommt es 
nicht einer vollſtändigen Diskreditirung der Autorität der italie⸗ 
niſchen Regierung — ja der italieniſchen Monarchie — gleich, 
wenn ſolche Prozeſſe daſelbſt einen ſolchen Abſchluß finden 
können!“ 

Sollte man hiernach den Grad öſterreichiſch italieniſcher 
Intimität bemeſſen, ſo müßte das Facit eben gleich Null ſein, 
vielleicht ſogar ſich unter Null ſtellen und die ganze vielgeprieſene 
Annäherung als ſolche fraglich erſcheinen laſſen. Nun bewegt 
ſich ja eine ſolche Ereiferung des inſpirirten Blattes offenbar 
und zum Glück in den weitgehendſten Uebertreibungen, doch 
bleibt immerhin, ſofern man die offiziöſe Beſchaffenheit der 
Quelle berückſichtigt, aus welcher die Expektorationen fließen, ein 
erkleckliches Quantum tiefgehender Mißſtimmung in den öſter⸗ 
reichiſchen Regierungakreiſen als Thatſache beſtehen, die in dem 
mühſam zu Stande gebrachten freundnachbarlichen Einvernehmen 
als ein bleibender, in der Lage der Dinge begründeter Riß 
erſcheint. Zwar wird nun nicht in Abrede geſtellt, im Gegen⸗ 
theil nach allen Regeln des diplomatiſchen Anſtands ausdrücklich 
konſigtirt, daß die ſtalieniſchen Regierungsorgane, ſoweit ſie amt⸗ 
lich bei der Sache betheiligt geweſen ſind, vollkommen ihre Pflicht 
gethan haben, indeſſen „eine gewiſſe Verantwortlichkeit laſtet auf 
jeder Regierung für derartige Manifeſtationen des öffentlichen 
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noch ſchlimmer, wenn ihre Mittel gegen denſelben ohnmächtig 
find. Das Verdikt von Udine iſt der frechſte Hohn auf jene 
Ziviliſation, deren Schutz nach Herrn Mancini's berühmter Rede 
das Ziel der neuen italieniſchen Allianzen iſt.“ Jenes „ſchlimm“ 
und „noch ſchlimmer“ in den Ausführungen des Peſter Organs 
erſcheint ſo recht als der Ausdruck der in den maßgebenden Re⸗ 
gierungekreiſen herrſchenden Mißſtimmung. Eine gewiſſe, bedingte 
Verantwortlichkeit wird auch der italieniſchen Regierung zuge⸗ 
ſchoben, wennſchon die Hauptſchuld auf Konto des zur Aburthei⸗ 
lung des Falles zuſammenberufenen Geſchworenen⸗ Gerichts ge⸗ 
ſchrieben wird — nach dem „Lloyd“ einer „ungebildeten Jury, 
die weder Sinn für internationalen Anfland, noch Gefühl für 
Recht und Geſetz beſitzt.“ 

Bei oberflächlicher Beurtheilung könnte man nach alledem 
vermuthen, Ungarn ſtände einer öſterreichiſch italieniſchen Allianz 
überhaupt ohne Sympathien gegenüber; und doch ift hievon das 
ſtrikte Gegentheil der Fall. Um ſo bedeutungsvoller iſt der 
ſich bemerkbar machende Peſſimismus. „Die ganze Geſchichte iſt 
keinen Pfifferling werth“, ſagte, wie man behauptet, kürzlich ein 
liberaler Abgeordneter zu Herrn Tiſza in den Wandelgängen des 
Parlaments. „Denn ſchlägt für Italien jemals die Stunde der 
Aktion, ſo muß ſie auch in Italien die Männer der Aktion an's 
Ruder bringen, die mit den Urhebern des Vertrages zugleich 
auch dieſen ſelbſt — binwegfegen und eine gegen Oeſterreich ge⸗ 
richtete Stellung einnehmen würden.“ Die ganze Gegenargu⸗ 
mentation Tiſza's beſtand darin, daß er meinte, „mit Revolutio⸗ 
nen könne kein Staatsmann rechnen.“ Offenbar genügt aber 
hier ſchon eine ganz unblutige Kabinetsrevol g tion, um den in 
Rede ſtehenden Erfolg zu erzielen. Wie auch immer alſo die 
Tripelallianz ihren Feſtſetzungen nach beſchaffen ſein mag: das 
punctum minoris resistentiae, die ſchwache Seite der ganzen 
Vereinbarung iſt nicht zu verkennen. Die Pauke hat einen Riß. 

Indeſſen, man, braucht ſich darüber in Deutſchland nicht 
allzuſehr zu betrüben und mußte ja auch auf eine ſolche Erklä⸗ 
rung nach Lage der Dinge, ſchon nach der Verſchiedenbeit der 
Machtverhältniſſe vorbereitet ſein. Der wahre Kern der Allianz: 
Schutz und Trutz Deutſchland Oeſterreichs einerſeits gegen Frank⸗ 
reich, andererſeits gegen Rußland, bleibt unberührt. Italien ver⸗ 
folgt nur ſein beſtes Intereſſe, wenn es beſtrebt iſt, Aufnahme 
in den Bund zu finden. Es wäre aber unbillig, zu verlangen, 
es ſolle ſich poſitiv für Oeſterreich engagiren, ebenſowenig als 
man erwarten wird, Oeſterreich ſolle ſich unbedingt und ohne den 
äußerſten Nothfall mit Frankreich in Gegenſatz bringen. Italien 
fällt vielmehr nur mehr die Rolle eines kompenſirenden Dritten, 
eines Balancirgewichts bei der Abwägung der deutſch öſterreichi⸗ 
ſchen Intereſſen zu Theil und bei einer ſolchen Auffaſſung wer⸗ 
den auch italieniſch öſterreichiſche Diſſonanzen, wie die gegenwär⸗ 
tige, die Frontaufſtellung der Tripelallianz nicht weſentlich ver: 
ändern. 


Die Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik. 

Kaum liegen über die Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik die erſten 
Zahlen vor, jo macht ſich die offiztöſe Preſſe mit größtem Eifer 
an's Werk, dieſe Ergebniſſe nach jeder Richtung für die Tenden⸗ 
zen der neuen Wirthſchaftspolitik auszubeuten. Ueber die Bedeu⸗ 
tung und Zuverläſſigkeit der hierbei benutzten Zahlen wird ſich 
ein Urtheil erſt fällen laſſen, wenn die geſammte Berufsſtatiſtik 
in ihren Einzelheiten vorliegt und damit ein Einblick in die Grund⸗ 
lagen und den Aufbau dieſer Statiſtik ermöglicht wird. Von 
vornherein iſt aber der Manier entgegenzutreten, in welcher die 
offiziöſe Preſſe, ſpeziell die „Nordd. Allg. Ztg.“, die bis jetzt pu⸗ 
blizirten Reſultate behandelt. Die Ausführungen des offiziöſen 
Blattes laufen im Weſentlichen darauf hinaus, daß die Berufs⸗ 
ſtatiſtik den ziffermäßigen Nachweis liefere für die Richtigkeit des 
geflügelten Wortes: der Handel ſei zwar ein ſehr reſpektables 
Gewerbe, beſchäftige aber nur wenig Arbeiter. Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft beſchäftigen nämlich nach der Berufsſtatiſtik 5 Millio⸗ 
nen Arbeiter, Bergbau und Induſtrie 4 Millionen, Handel und 
Verkehr nur 700 000 Arbeiter; als Selbſtändige find in der 
Landwirthſchaft 3,1 Millionen, in den Gewerben 2,2 Millionen, 
in Handel und Verkehr wiederum nur 700,000 thätig. In die⸗ 
ſen Zahlen ſieht die „Nordd. Allg. Ztg.“ „ein Verhältniß, das 
auf dieſe drei Hauptberufsarten für Arbeiterbeichäftigung und 
Unternehmerſchaft ein helles Licht wirft.“ Sie will eben aus 
dieſen Zahlen die geringe Wichtigkeit der Handelsintereſſen erken⸗ 
nen und daraus gleichzeitig folgern, daß der Handel mit ſeinen 
Wünſchen ganz und gar zurücktreten müſſe, wenn Landwirthſchaft 
und Induſtrie entgegengeſetzte Intereſſen haben. Dieſen Verſuch 
weiſt die „Hamb. Börſenhalle“ mit folgender überaus treffender 
Darlegung zuruck: 

„Diejenigen, die der jetzigen Geringſchätzung der Bedeutung des 
andels entgegentreten, begehen nicht den großen Fehler, den ibre 
egner ſich zu Schulden kommen laſſen. Nicht fie, ſondern die Han⸗ 

delsfeinde ſehen in dem Handel nichts als eine Erwerb quelle für eine 
Anzabl von Menſchen, und danach müſſen letztere dieſen Erwerbszweig 
um fo bedeutungsvoller anfeben, je mehr Menſchen er ernährt, mit 
andern Worten, je mehr Mer ſchenkraft er abſorbirt. Sie ver» 
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nnen ganz und gar die wirthſchaftliche Funktion 

es Handels. Verführen ſie im Weiteren analog, ſo müßten ſie 2 
z. B. an der Reichs dank nichts ſchätzen, als daß fo und fo viel Tau⸗ 4 
ſenden von Bureaubeamten ein gutes Einkommen gewährt wird, und 
die unendlich wichtige Funktion eines Regulators der Zirkulations⸗ 
mittel würde dabei überſehen. Nichts könnte ſie abhalten, konſequent 4 
zu fern, und z. B. den ärztlichen Beruf, den Beruf des Lehrers nur er 
nach Maßgabe der Arbeitskräfte, die er beſchäftigt, zu ſchätzen, und 7 
dabei zu ignoriren, daß Geſundheit, Erziehung und geiſtige Fähigkeiten Be: 
des ganzen Volkes zum großen Theile auf dieſen beiden Berufen be⸗ 8 
ruhen. Von der Wichtigkeit des Beamtenſtandes hat doch wahrlich 
die Partei des wirthſchaftlichen Umſchwungs keine geringe Meinung 1 
und zwar ganz mit Recht. Aber prägt ſich dieſe Wichtigkeit in den = 
Zahlen der bei ihm beſchäftigten Menſchen aus? Dann bliebe ja das 1 
geſammte Beamtenthum noch weit binter dem Handel zurück, denn 
einſchließlich der ſogenannten freien Berufe (Aerzte, Advokaten, 
Künſtler ꝛc.) bringen es die in Staats-, Gemeinde⸗ und Kirchendienſt 
ſtebenden Perſonen nach eben der nämlichen Berufsftatift:f nur auf 
131,122 Köpfe, alſo nur auf etwa 70 pCt. der im Handel beſchäf⸗ 
ec nt f der Hand, daß der M 

Es liegt auf der Hand, daß der Maßſtab zu dieſem Zwecke 
nicht dienen kann. Der Handel kann und will nichts je als = 
Diener der Produktion und Konſumtion; nur der Zmwiichenbandel mit 
auswärtigen Ländern, der Transport zwiſchen fremden Ländern macht 
eine Ausnahme davon, denn er iſt für das Heimathsland wirk ich nichts ö 
als ein zu den übrigen Wirthſchaftsverhältniſſen außer Beziehu 2 
ſtehender Erwerbszweig. Wir Freihändler ſind davon überzeugt, da 2 
der Produktion und Konſumtion unſeres Landes, überhaupt dem 5 
ganzen wirthſchaftlichen Leben um ſo mehr gedient ſein muß, je we⸗ Fr 
niger der Handel behindert iſt. Je wohlieifer — d. h. um je weniger 2 
Aufwendung nationaler Werthe — der Bedarf gedeckt werden kann, 
deſto mehr von dieſen nationalen Werthen verbleibt uns zu unſerm 
eigenen Konſum. de wohlfeiler alle Rohſtoffe zu beſchaffen find, je 
niedriger billige Lebensmittelpreiſe die Arbeitslöhne halten tönnen, 
deſto wurkſamer können wir mit unſern Produkten auf ausländischen 
Märkten auftreten. So dient auch die Importerleichterung der Exporte 
erleichterung, je mehr Raum ſich bietet, ein Tauſchgeſchäft mit dem 
Auslande zu machen (welches ſofort wegfallen würde, ſobald es unvor⸗ 
theilbaft wäre), deſto mehr können ſich in unſerem eigenen Lande 
Landwirthſchaft und Induſtrie entwickeln. Dieſes Tauſchgeſchäft wird 
um fo woblfeiler, je weniger menſchliche Arbeitskräfte es erfordert. 
Wenn ein Import von Gütern über einen Hafen mit Erſparung von 
fünfzig Arbeitstaglöhnen gegenüber einem anderen Hafen vollzogen 
werden kann, fo leiſtet der erſtere dem Lande einen größeren Dienſt. 
Folglich iſt nicht der Handel wirthſchaftlich um fo werthvoller, je mehr 
Arbeitskräfte er beſchäftigt, ſondern mit je wenige i n 
Aufgade en kann. e 
Das Gewerbe der 
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a Kaufleute ift von dieſer wirthſchaftlichen Funn. 
tion des Handels ganz getrennt zu denken. Wenn die Geha für | 
das Gewerbe der Kaufleute (Rheder und Schiffer) eine beſſere Ergie⸗ 
bigleit vom Staate gefordert und dabei die thörichte Behauptung ge⸗ 
macht bätten, daß ein über Erwarten großer Bruchtheil der Nation zu 
den Kaufleuten und Trans portbefliſſenen gehörte, und wenn die Frei⸗ 
händler nur die Erſchwerung des Verdienſtes der 177 7 am inter⸗ 
nationalen Handel durch die Zölle beklagt hätten, ſo möchte man ihnen 
allenfalls erwidern: „Euer ſind ja nur ſo wenige“. Aber der Frei⸗ 
bandel hat ſtets nur die Geſammtwirthſchaft im Auge gehabt: für die 
Landwirtbſchaft und für die Induſtrie hält er fein Syſtem für das 
erſprießlichſte. Den Kaufleuten, namentlich den Rbedern und Schiffern 
find gerade von ſchutzzöllneriſcher Seite Anerbietungen zur künſtlichen 
Steigerung der Ergiebigkeit ihres Berufes gemacht worden. Der Frei⸗ 
handel bat ſolche Begünſtigung abgelehnt; er jagt, wenn der Handel 
nicht ſelbſt die aufgewandte Mühe lohnt, fo mag er unterbleiben; wer 
ſich ſelbſt nicht müßt, der nützt der Geſammtheit nicht; einen von dem 
Woblſtande der Nation zehrenden, anſtatt ibn vermehrenden Beruf 
wollen wir nicht künſtuch erhalten. Wenn z. B. heute die Spinnerei 
ihre Baumwolle direkt in New Orleans kauft und Importeur, Makler 
und Verſandhaus dabei überflüſſig werden, fo giebt es keinen Frei⸗ 
händler, der ſolche Entwicklung inbibiren möchte. Wenn ſolcher direkte 
Berug dem Spinner zum Vortheil gereicht, jo kann man den Kaufmann 
nicht dazwiſchen einſchieben. Dieſer muß berausbleiben, oder verstehen, 
eine Vermittelung auszuüben, welche nicht blos ihm ſelbß, ſondern 
auch ſeinem Abnehmer vortheilhaft iſt. Denn jede Arbeitskraft, die 
keinen Vortheil verurſacht, iſt entbehrlich und je mehr Arbeitskräfte für 
den gleichen Umſang des Handels erſpart werden können, deſto werth⸗ 
voller iſt die wirthſchaftliche Funktion des Handels.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 26. April. In Reichstagskreiſen wird die heu 
Rechtfertigung der Kieler N der Ves 5 32 
tung der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
als durchaus ungenügend angeſehen. Es iſt unbegreiflich, wie 
ein Beamter auf die Idee kommen kann, eine Vertagung des 
Reichstages ſei gleichbedeutend mit dem Schluß der Sitzungs⸗ 
periode. Aber ſelbſt unter dieſer Annahme wäre das Verfahren 
der Kieler Behörden kein geſetzmäßiges. Die ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten befanden ſich auf dem Wege nach Berlin, um an den 
unmittelbar darauf beginnenden Reichstags verhandlungen Theil zu 
nehmen. Von jeher haben aber die Abgeordneten auf der Reiſe zum 
und vom Reichstage, welche auch in dem vorliegenden Falle in 
Folge einer in der Vertagungsordre enthaltenen ausdrücklichen kaiſer⸗ 
lichen Berufung unternommen wird, ſelbſt dem Sozialiſtengeſetze 
gegenüber unter dem Schutz des $ 31 der Reichs verfaſſung geſtanden. 
Der Unterſchied zwiſchen einer „Verhaftung“ und einer „Siſtirung 
behufs Durchſuchung“, der hinfichtlich des Abg. von Vollmar 
gemacht wird, iſt durchaus nicht verſtändlich. Es iſt aus dem 
Schreiben des Reichskanzlers nicht erſichtlich, ob Fürſt Bie marck 
die Entſchuldigungsgründe der Kieler Behörden für ſtichhaltig 
erachtet. Unkenntniß des Geſetzes darf den Beamten noch weniger 
vor Strafe ſchützen, als den Privaten. Es zeigen ſich hier die 
ſchlinmen Folgen des in dem Falle von Bennigſen⸗Förder ge⸗ 
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ſchaffenen Präjudizes. Der Reichstag wird allen Grund haben, 
ſeine verfaſſungsmäßigen Privilegien gegen derlei Deutungen der 
Exekutivorgane ſicher zu ſtellen. 


N. L. C. Berlin, 26. April. Die Verhandlung über 
den Windthorſt' ſchen Antrag betreffend Straffreiheit 
des Meſſeleſens und Sakramentſpendens hat über die weitere 
Entwickelung der kirchenpolitiſchen Frage, ſoweit ſie von der 
Regierung und der Kurie abhängt, nicht allzu viel Licht ver⸗ 
breitet; man muß geduldig abwarten, was bei den jetzt wieder 
ſchwebenden Unterhandlungen und gegenſeitigen Anerbietungen 
herauskommen wird. Hat nach dieſer Richtung die Debatte die 
erhoffte „Klärung“ nur ſehr unvollkommen gebracht, ſo war ſie 
von hohem Intereſſe dadurch, daß ſie wieder einmal Gelegenheit 
bot, über die Stellung der verſchiedenen Parteien zu der kirchen⸗ 
politiſchen Frage Muſterung abzuhalten, und dieſe Muſterung iſt 
ſo ausgefallen, daß wir es den Ultramontanen nicht verdenken, 
wenn ſie über das Ergebniß in lauten Jubel ausbrechen und 
ſich den Tag als einen großen Erfolg anrechnen. Herr Windt⸗ 
horſt konnte als Ergebniß der Verhandlung das Einverſtändniß 
des Hauſes bezeichnen, daß die Dinge ſo, wie ſie jetzt liegen, 
nicht bleiben können. In der That haben die Forderungen des 
Zentrums rechts, links und am Regierungstiſch ſo viel Entgegen⸗ 
kommen gefunden, auch ablehnende Erklärungen find mit jo 
ſchönen Vertröſtungen und Verſprechungen umhüllt worden, daß 
wir die Befriedigung im klerikalen Lager wohl begreifen. Die 
„Germania“ bemerkt nicht ohne Berechtigung, die Verhandlung 
zeige, wie das dem Antrag Windthorſt zu Grunde liegende 
Prinzip ſeit dem erſten Einbringen dieſes Antrags gewirkt und 
geworben habe, und wie die Umgeſtaltung der Maigeſetze lang⸗ 
ſam aber ſtetig und ſicher ſich ihrer Verwirklichung zudränge.“ 
Wir bedauern dieſes Geſammtergebniß der Verhandlung, die 
Stimmungsumwandlung, aus der wir nur immer neue Anſprüche 
der Kurie und der ultramontanen Partei und, wenn eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeigeführt werden ſoll, ein weiteres Zurückweichen 
des Staates hervorgehen zu ſehen befürchten müſſen. Allein 
man kann unmöglich die Augen vor der durch die jüngſte Ver⸗ 
handlung wieder klargeſtellten Thatſache verſchließen, daß im 
gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit vorhanden, welche 
weſentliche Grundbeſtimmungen der kirchenpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung aufzugeben bereit iſt und die Regierung noch über 
deren eigene Abſichten hinaus zu Zugeſtändniſſen und Opfern im 
Intereſſe eines vermeintlichen Friedens vorwärts drängt. Der Antrag 
Windthorſt iſt allerdings abgelehnt worden, obwohl er von der äußer⸗ 
ſten Rechten und der äußerſten Linken Unterſtützung erhielt, allein 
gegen den Wunſch der Regierung und zur offenbaren Verſchlim⸗ 
merung ihrer Poſition in den ſchwebenden Verhandlungen iſt 
durch Konſervative und Zentrum eine Reſolution angenommen 
worden, welche ſachlich ſich das Ziel des Windthorſi'ſchen An⸗ 
trags aneignet und praktiſch ungefähr dieſelbe Wirkung haben 


> muß wie eine Annahme dieſes Antrags. Die bezeichnende That: 


ſache iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß die Konſervativen 


noch über den Willen der Regierung hinaus zum Frieden drän⸗ 


gen. Und leider wird, wenn auch unter ganz verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtspunkten, auch von liberaler Seite den Beſtrebungen des 
Zentrums Vorſchub geleiſtet. Im Abgeordnetenhauſe iſt nur 
noch eine ſchwache Minderheit, im Weſentlichen aus den Natio⸗ 
nalliberalen beſtehend, vorhanden, von der man ein feſtes Ein⸗ 
treten für die Grundlagen der Falk'ſchen Geſetzgebung erwarten 
darf; ſie reicht nicht hin zur Abwehr, wenn demnächſt weitere 
Schläge gegen dieſe Geſetzgebung geführt werden. Das leitende 
Blatt des Zentrums hebt als Ergebniß der Verhandlung bervor, 
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Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 
„Draußen,“ meldete das Mädchen, „ſtehen einige fremde 
Leute und wünſchen die Frau Profeſſorin zu ſprechen.“ 
„Haſt Du Dich nicht erkundigt, wer ſie ſind und was ſie 
von mir wollen?“ 
„Die Leute ſehen mir ſo eigen aus, wie böhmiſche Muſi⸗ 


en. 

„Wie böhmiſche Muſikanten?“ wiederholte Hanka erröthend, 
von einer bangen Ahnung durchzuckt. 

„Als ich nach ihren Namen fragte,“ fuhr das Mädchen 
fort, „da lachten ſie und ſtießen ſich an. Ein hübſcher, junger 
Menſch meinte, ich ſollte nur ſagen, daß Ihre Geſchwiſter da 
wären.“ | 

„Meine Geſchwiſter!“ rief Hanka beſtürzt. „O, mein Gott! 
Das iſt ja nicht möglich.“ 

„Ich habe es mir auch gleich gedacht, daß das ein Irrthum 
oder Schwindel ſein müßte. So ſehen nicht die Geſchwiſter der 
Frau Profeſſor aus.“ 

„Es iſt gut,“ verſetzte Hanka verlegen. „Ich werde ſelbſt 
nachſehen, wer die Leute ſind. Du kannſt gehen.“ 

Nachdem ſich die Dienerin kopfſchüttelnd entfernt hatte, eilte 

Hanka, von den widerſprechendſten Gefühlen, von Angſt und 
Sehnſucht, von Hoffnung und Furcht beſtürmt, mit ſchwankenden 
Schritten nach dem Vorzimmer, wo ſie in der That ihre Ge⸗ 
ſchwiſter fand. 
E.s waren die alten bekannten, ihr einſt fo theueren Ge⸗ 
ſtalten, aber heruntergekommen und verwildert, echte Vagabunden 
mit ſonn verbrannten Geſichtern, eingeſunkenen Augen und wirren 
Haaren, in zerriſſenen Röcken und ſchief getretenen ſchmutzigen 
Schuhen; eine traurige Geſellſchaft, deren Ausſehen die gering⸗ 
ſchätzige Meinung des Dienſtmädchens rechtfertigte und auch 
Hanka trotz ihrer Liebe mehr betrübte als erfreute. 

Da ſtand der gutmüthige, immer durſtige Wenzel, die leicht⸗ 
finnige Liska, der lang aufgeſchoſſene, blöde Knabe und, der fie 
am meiſten erſchreckte, der freche Florian mit dem halb ſpöͤttiſchen, 
halb unterwürfigen Lächeln, der böſe Geiſt und Verführer ihrer 
armen Familie. 
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daß ſich die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, und zwar keine 
zufällig zuſammengewürfelte, ſondern eine naturgemäße, feſte und 
ſichere Mehrheit zu einer organiſchen Revifion der Maigeſetze in 
friedlichem Sinne verpflichtet und der Regierung damit eine be⸗ 


deutſame Direktive gegeben habe. Wir haben in den jüngſten 
Debatten viel von der organiſchen Reviſton ſprechen hören; jeder 
Redner faſt führte ſie im Munde und man kann wohl ſagen, 
einer ſolchen iſt von vornherein Niemand abgeneigt; nur denkt 
ſich jeder etwas anderes dabei, der Eine die Milderung einiger 
unnöthigen, zur Erreichung des Grundziels der Maigeſetze nicht 
erforderlichen Härten, der andere eine Zerſtörung des Kerns und 
weſentlichſten Inhalts dieſer Geſetze. In dieſer Allgemeinheit und 
Unbeſtimmtheit kann der Ausdruck nur als eine Redensart der 
Verlegenheit betrachtet werden, und wir verzichten darauf, zu 
unterſuchen, was Jeder ſich dabei denkt und wie weit wir etwa 
einem ſolchen Vorſchlag zuzuſtimmen in der Lage wären. Darüber 
wird ſich mit Erfolg erſt ſprechen laſſen, wenn die Regierung mit 
beſtimmten Revifionsanträgen hervortritt. Wenn dieſelben aber 
die Kernpunkte der Maigeſetze antaſten, ſo wird wenigſtens im 
Abgeordnetenhauſe kein Widerſtand erhoben werden, der kräftig 
genug zur Abwehr iſt; im Gegentheil das Parlament eilt der 
Regierung in dieſer Richtung voran und drängt ſie vorwärts. 
Das iſt das unerfreuliche Ergebniß der jüngſten kirchenpolitiſchen 
Verhandlung. N 

— In parlamentariſchen Kreiſen beſchäftigte man ſich, wie 
die „N. Z.“ berichtet, Heute lebhaft mit den Vorgängen 
des geſtrigen Tages im Abgeordnetenhauſe. 
Die Konſervativen hatten ſich, wie es ſcheint, mit dem Gedanken 
geſchmeichelt, daß der Reichskanzler die von ihnen eingebrachte 
Reſolution billige; um ſo mehr mag man betreten geweſen ſein, 
als heute verlautete, daß Fürſt Bismarck über die Haltung der 
Konſervativen eine lebhafte Unzufriedenbeit geäußert und nament⸗ 
lich die Forderung einer „organiſchen Reviſion“ mit allerdings 
wohlverdientem Spott gegeißelt hat. In der „Geſchichtserzählung 
des Herrn v. Goßler wollte man einige Lücken entdecken. Daß 
Fürſt Bismarck dem Kaiſer in der letzten Audienz Vortrag über 
die weitere Behandlung des kirchenpolitiſchen Streites machte, 
gilt als zweifellos, ebenſo daß bei dieſer Berathung Fürſt Bismarck 
die kaiſerliche Genehmigung zu einer veränderten Behandlung der 
Streitpunkte erbat und erhielt, ohne daß das Staatsminiſterium 
hierüber gehört worden war. Auf dem ſo bereiteten Boden 
operirte der Reichskanzler weiter; der Zuſtimmung zu einer 
Geſetzesvorlage entzog ſich das Staatsminiſterium; es erklärte 
indeſſen ſeine Zuſtimmung zur Abſendung einer Note, indem man 
die Brücke von dem einen Beſchluß zum anderen, wie es hieß, 
durch die Erwägung fand, daß die Note noch keine endgültigen 
Verbindlichkeiten übernimmt. Es wird in parlamentariſchen 
Kreiſen angenommen, daß dem Reichskanzler etwas dem öſter⸗ 
reichiſchen Syſtem Aehnliches vorſchwebe, das die Mitwirkung 
des Staates auf die Temporalien beſchränkt. Die Art wie die 
Dinge ſich in De Zeit entwickelt haben, iſt noch feines: 
wegs vollſtändig aufgeklär“, die vorſtehende Lesart iſt die in 
parlamentariſchen Kreiſen am beiten akkreditirte. 

— Ein kürzlich ergangener Miniſterial Erlaß ſetzt feſt, daß 
den bei dem Staatseiſenbahn⸗ Betriebe beſchäftigten 
Beamten und Arbeitern die nothwendige freie Zeit zur Theil⸗ 
nahme an den Gottesdienſten der Sonn⸗ und kirchlichen 
Feſttage an jedem zweiten, mindeſtens aber an jedem dritten 
Sonntage, und zwar in der Weiſe gewährt wird, daß es nicht 
mehr wie bisher einer beſonderen Urlaubsnachſuchung zur Theil⸗ 
nahme am Gottesdienſte bedarf und auch die Erholungszeit keine 
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Einbuße erleidet. Sollte durch dieſe Einrichtung eine Vermehrung 
der Beamten⸗ oder Hilfskräfte erforderlich werden, ſo haben die 
betreffenden Staatseiſenbahn⸗Direktionen die entſprechenden Vor⸗ 
kehrungen und Anordnungen zu treffen. 

— Nach beinahe Jahresfriſt iſt endlich die durch Engel s 
Weggang erledigte Stelle an der Spitze des königlichen 
ſttatiſtiſchen Bureau's wieder definitiv beſetzt. Geh. 
Rath Blend, der interimiſtiſch die Leitung übernommen hatte, 
iſt jetzt, wie gemeldet, zum Direktor des Inſtituts ernannt. Ueber 
das Schickſal des ſtatiſtiſchen Seminars ſcheint noch nichts ent⸗ 
ſchieden zu ſein. 

— Ueber die litthauiſche Bevölkerung des 
preußiſchen Litthauens wird, wie die „K. Htg. Ztg.“ ſchreibt, 
das demnächſt erſcheinende erſte Heft des zweiten Bandes der 
Mittheilungen der litthauiſchen literariſchen Geſellſchaft eine ſta⸗ 
tiſtiſche Zuſammenſtellung bringen, aus der unwiderleglich her⸗ 
vorgeht, daß die Angabe der ruſſiſchen Federn von Hundert⸗ 
tauſenden von preußiſchen Litthauern lediglich ein Phantaſie⸗ N 
gebilde iſt. Die Zahlenangaben find dem Archiv des königlichen 
Konfiftoriums zu Königsberg entnommen und ihre Richtigkeit über 
jeden Zweifel erhaben. Der Gedanke der Gründung eines lit⸗ 
thauiſchen Philologen⸗Vereins, welcher der erſteren Geſellſchaft 
gegenüberſteht, iſt zuerſt in den Kreiſen der Profeſſoren der 
Moskauer Univerſität entſtanden. Auch die Fakultät der St. 
Petersburger Univerſität iſt zum Beitritt aufgefordert. Die ruſſiſche 
Preſſe, voran der „Golos“, hatte ſich beeilt, aus dem an und 
für ſich lobenswerthen Unternehmen politiſches Kapital zu ſchlagen 
und demſelben ſelbſt ein politiſches Mäntelchen umzuhängen. So 
rieth der „Golos“, den Sitz des Vereins auf litthauiſches Gebiet 
zu verlegen, „um der Litthauiſchen literariſchen Geſellſchaft ein | 
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Gegengewicht zu bieten.“ Auch dürfte der Verein ſich nicht auf 
den litthauiſchen Stamm im engen Sinne beſchränken, ſondern 
müßte ſich auch auf die Letten in den Oſtſeeprovinzen und im 
polniſchen Livland ausdehnen. Bei jenen werde der Verein, ſo 
prophezeite der „Golos“, die größte Unterſtützung finden, da 
unter ihnen die meiſten gut gebildet und unterrichtet ſeien, 
während die Litthauer, Dank dem Einfluſſe des polniſchen Ele⸗ 
mentes und des Katholizismus, hinter ihnen noch weit zurück⸗ 
ſtünden. Der natürliche Mittelpunkt einer litthauiſch⸗lettiſchen 
wiſſenſchaftlichen und literariſchen Geſellſchaft wäre Riga. 


— Auf eine unterm 5. v. Mts. von dem mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Miniſterium der Juſtiz und Abtheilung für Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten an den Reichskanzler gerichtete Anfrage 
iſt von dieſem die Antwort erfolgt, „daß der Erlaß reichsgeſetz⸗ 
licher Maßregeln zur Unterdrückung des Handels 
mit Geheimmitteln zur Zeit nicht beabſichtigt wird. 

— Ueber die mecklenburgiſche Verfaſſungs⸗ 
frage wird dem „Hamb. Korreſp.“ aus Mecklenburg ge⸗ 
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n der Preſſe iſt die Frage aufgeworfen, welchen Einfluß ſo⸗ 
eben ſtattgehabte Regierungswechſel auf die Verfaſſungs⸗Angelegenheit ME 
ausüben würde. Wir Fo hie nn: e 0 
ſehr einfach iſt: Zunächſt wird Alles beim Alten bleiben. Es erklärt 
ſich dies ganz einfach daraus, daß die Rathgeber des verſtorbenen Große, 
herzogs auch die Rathgeber des gegenwärtigen Fürſten bleiben, ja fie 
werden bei dem kränklichen Zuſtande des letzteren möglicherweiſe einen 
noch höheren Einfluß ausüben, als das ehedem der Fall geweſen. Der 
erſte dieſer Rathgeber, der Staatsminiſter Graf von Baſſewitz, iſt ja 
noch überdies von dem verſtorbenen Großherzog kurz vor deſſen Tode 
mit einer beſonderen Vertrauensmiſſion an den Thronerben ausge⸗ 
rüſtet und befindet ſich augenblicklich an dem Krankenlager des letzteren. 
Graf von Baſſewitz aber und ſein ganzer Anhang ſind entſchiedene 
Gegner einer durchgreifenden Verfaſſungsreform, ja ſelbſt für die Be⸗ 
mübungen des verſtorbenen Fürſten zwecks Herbeiführung einer Ver⸗ 
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„Jeſus Maria!“ rief fie erſchrocken. „Seid Ihr es wirk⸗ 
lich? Wo kommt Ihr her und was macht Ihr hier?“ 


„Wir wollen nur ſehen,“ verſetzte Wenzel, „ob Du noch ſie ihre Angehörigen dem Profeſſor geopfert, der fie nicht mehr 


lebſt und wie es Dir geht, weil wir ſo lange nichts von Dir 
gehört hahen.“ 

„Hoffentlich,“ fügte Florian hinzu, „kommen wir der Frau 
Profeſſor zur gelegenen Zeit.“ 

Trotzdem das nicht der Fall war, da ſie der Gedanke an 
den Profeſſor beunruhigte, begrüßte Hanka ihre Geſchwiſter mit 
herzlicher Freundlichkeit, indem ſie dem Bruder und Liska die 
Hand reichte, den Knaben zärtlich küßte und ſelbſt den ihr wider⸗ 
wärtigen Florian willkommen hieß. 

Von innigem Mitleid und Theilnahme ergriffen, lud ſie 
die ganze Familie ein, ſich niederzulaſſen und tiſchte ihnen auf, 
was die Speiſekammer und der Keller bot. Während die 
hungrigen Gäſte ſich die gute Küche und beſonders den aus⸗ 
gezeichneten Wein ſchmecken ließen und allmählich dabei aufthau⸗ 
ten, ſaß Hanka in ihrer Mitte und hörte mit ſichtlichem In⸗ 
tereſſe die Erzählungen von all' den abenteuerlichen Irrfahrten 
und wunderlichen Schidjalen der herumziehenden Muſikanten, die 
grade nicht allzu erfreulich lauteten. 

Trotzdem ſprachen ſie die traurigen Berichte eigenthümlich 
an, beſreundete ſie ſich immer mehr mit den bekannten Geſtalten, 
die ihr mit all' ihrer Verkommenheit und ihrer natürlichen 
Rohheit näher ſtanden, als alle die feinen Herren und Damen 
mit ihrer blaſirten Bildung und geheuchelten Liebenswürdigkeit. 

Unwillkürlich regte ſich in ihrem Herzen bei dem Anblick 
ihrer Geſchwiſter die alte Liebe, die Erinnerung an vergangene 
Tage, erwachte der ungeſtüme, nur unterdrückte Freiheitsdrang, 
die Sehnſucht nach dem früheren, ungebundenen Leben, die in 
ihr noch immer unbewußt ſchlummernde Vagabundennatur, gegen 
die ſie vergebens ankämpfte. 

Das war ihr Blut, ihr Geiſt, ihre Welt, ihre Sprache, die 
ſie verſtand, mit der ſie vertraut war. Hier fand ſie die ver⸗ 
mißte Aufrichtigkeit, den leichten, heiteren Sinn, die ſo ſchmerz⸗ 
lich entbehrte Achtung. N 

Hier war ſie die Erſte, verehrt und angeſehen; hier brauchte 
ſie ſich nicht zu ſchämen, Keinen zu fürchten, ſich Keinem unter⸗ 
zuordnen, ſich nicht zu beugen, zu verſtellen und zu heucheln; 
hier gab es keine geſtrenge Schwiegermutter, keine hochmüthige 
Schwägerin, keine falſchen Menſchen. 
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Im Stillen bereute Hanka jetzt, daß fie ihre Geichwifter 
verlaſſen, machte ſie ſich Vorwürfe wegen ihrer Liebloſigkeit, daß 


liebte und ſich ihrer ſchämte. 

Wenn ſie bei ihren Leuten geblieben wäre, ſo wäre auch 
er glücklicher geworden und die Ihrigen nicht ſo ſehr herunter⸗ 
gekommen. Das war ihre Schuld und ſie traf nur die gerechte 
Strafe für ihre Sünden, für ihren Stolz und ihre Herzloſigkeit. 

Unbekannt mit Hanka's ſchmerzlichen Gedanken und heim⸗ 
lichen Gewiſſensbiſſen, beneideten ſie dagegen die Geſchwiſter um 
ihr großes Glück, um das ſtattliche Haus, in dem ſie wohnte, | 
um die ſchöne Einrichtung, das gute Eſſen und die Wohlhaben⸗ N 
heit, in der ſie ſichtlich lebte. Mit gierigen Blicken bewunderten 
fie die hohen, geräumigen Zimmer, die vergoldeten Spiegel und W 
Bilder an den Wänden, die gepolſterten Stühle, vor Allem aber 
das große Buffet, das feine Porzellan, die gemalten Teller und 
geſchliffenen Gläſer, die ſchweren ſilbernen Löffel und Gabeln, 
die ſie kaum anzurühren wagten. 

„Das laſſe ich mir gefallen,“ ſagte Wenzel, indem er das 
leere Glas wieder voll ſchenkte und auf einen Zug hinabſtürzte. 
„Du haft es gut getroffen, lebſt wie eine Fürſtin, ohne Sorgen, 
und haſt Alles, was Dein Herz begehrt.“ 

„Gutes Eſſen und ſchöne Kleider,“ fügte Liska hinzu, „wie 
ſie keine Gräfin hat.“ 

„Der Herr Profeſſor,“ meinte Florian, „muß wohl ein 
reicher Mann ſein und ſein Schäfchen im Trocknen haben.“ 

„Darum kümmere ich mich nicht,“ verſetzte Hanka ruhig. 
„Ich habe Alles, was ich brauche und mehr als nölhig iſt. Er 
giebt mir, was ich wünſche, darüber kann ich nicht klagen.“ 

„Das freut mich,“ erwiederte Florian, ſeinen Freunden 
einen verſtändnißvollen Blick zuwerfend. „Da kannſt Du auch 
etwas für Deine armen Geſchwiſter thun. Wozu hat man eine 


ungsmodifikation, die wenigſtens dem Domanium eine Vertretun 
— Landtag verſchaffen ſollte, hat das Baſſewitz ſche Miniſterium an 
mals irgend welchen Eifer entwickelt. Jene Bemühungen kamen auch 
in der That ſofort zum Stillſtand, als der Druck von Berlin aus nach⸗ 
ließ. Im Allgemeinen giebt man ſich hier nach wie vor der Anſicht 
bin, daß, wie Preußen es geweſen iſt, welches nach den Vorgängen 
von 1348 hauptſächlich die Wiedereinführung der ſtändiſchen Verfaſſung 
erwirkte, auch von Berlin aus zu deren Beſeitigung die hauptſächlichſte 
Anregung gegeben werden muß. Daß die Beſeitigung von innen her⸗ 
aus — kann, hält man einfach für unmöglich. 

— Als im letztvergangenen Jahre in Folge anhaltender 
Regengüſſe während der Erntezeit auch die Eifelgegend 
aufs Neue von Mißwachs heimgeſucht und zur Unterſtützung der 
beſonders hart betroffenen Kreiſe die Hilfe des Staats und der 
Privatwohlthätigkeit wiederholt erforderlich wurde, wurde in der 
baldigen Eröffnung neuer Bauſtellen an den zur Ausführung 
genehmigten Eifelbahnen ein beſonders geeignetes Mittel erkannt, 
um der nothleidenden Arbeiterbevölkerung Gelegenheit zu lohnen⸗ 
dem Verdienſt zu verſchaffen. Es wurden daher die Provinzial⸗ 
behörden angewieſen, die Inangriffnahme bezw. Fortführung der 
geſetzlich bewilligten Eiſenbahnbauten mit äußerſtem Nachdruck zu 
betreiben und zu dieſem Zwecke vor Allem auf die ſchleunige 
Erfüllung derjenigen Bedingungen hinzuwirken, von welchen der 
Ausbau der einzelnen Linien durch den Staat abhängig gemacht 
worden iſt. Bei den Verhandlungen, die von Seiten der Be⸗ 
hörden mit den betreffenden Intereſſenten eingeleitet worden ſind, 
hat ſich indeſſen herausgeſtellt, daß ein Theil der Kreiſe wegen 
ihrer wirthſchaftlichen Lage nicht im Stande iſt, ſich an den 
Baukoſten der Meliorationsbahnen zu betheiligen. Namentlich 
find dies die Kreiſe Montjoie und Malmedy, die von der Miß⸗ 
ernte des vorigen Jahres beſonders hart betroffen ſind, da bei 
ihnen nicht nur die Futterernte zerſtört, ſondern Kartoffeln und 
Hafer durch Fäulniß angegriffen und für die Ernährung un⸗ 
tauglich gemacht iſt. Um an der Leiſtungsunfähigkeit dieſer 
Kreiſe das Bahnprojekt von Prüm über St. Vith und Montjoie 
nach Rothe Erde (Aachen) nicht ſcheitern zu laſſen, ſucht die 
Staatsregierung jetzt um die Ermächtigung nach, außer dem zu 
den Grunderwerbskoſten der Bahn zu leiſtenden Baarzuſchuß von 
343,000 M., einen weiteren Beitrag von 157,000 M. verwen⸗ 
den zu dürfen, und bei der Notorietät der Nothlage, in der ſich 
die Eifeldiſtrikte befinden, wird dieſe Ermächtigung vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe nicht verſagt werden. 

— Aus dem Kreiſe Oberbarnim, 25. April. 
Von dem Landrath wird Folgendes bekannt gemacht: 

„Das überhandnehmende Vagabundenthum hat auch in unſerer 
Provin; zur Bildung eines Vereins unter Vorſitz des Grafen von 
Zieten⸗Schwerin geführt, welcher ſich die Gründung einer Arbeiter⸗ 
Kolonie nach Vorbild der Arbeiter⸗Kolonie Wilhelmsdorf in Weſt⸗ 
falen zur Aufgabe geſtellt und hat die Provinz hierzu einen Betrag 
von 50,000 M. gewährt. Das löbliche Unternehmen, welches auch dem 
Oberbarnimer Kreiſe zu Gute lommt, läßt eine lebhafte Betheiligung 
an dem Verein dringend wünſchenswerth erſcheinen. Mit Bezug hierauf 
wird den Bürgermeiſtern und den Amtsvorſtehern ein Aufruf des Ver⸗ 
einsvorſtandes zugehen, daß dieſelben der guten Sache thunlichſt För⸗ 
derung zu Theil werden laſſen möchten.“ Frl or 

— Mit dieſem Monat ift auch die Neuorganiſation der Mili⸗ 
tärſchießſchule pralliſch ins Leben getreten, nachdem die be⸗ 
treffenden allerhöchſten Entſchließungen bereits im November v. J. ge⸗ 
troffen worden waren. Die Militärſchießſchule in Spandau beſteht 
nunmehr aus zwei völlig getrennten und von einander unabhängigen 
Abtheilungen, der eigentlichen Schießſchule und der Gewehrprüfungs⸗ 
Zommilfion. Erſtere hat einen Etat von 1 Kommandeur, 1 Stabs⸗ 
ofſtzier, 3 Hauptleuten und 13 Lieutenants, von denen 5 als Hilfs: 
lehrer. 7 als Aſſiſtenten und 1 als Adjutant thätig find, während die 
1 als Kompagnieführer fungiren. Die Schießſchule beſchäftigt 

ch fortan nur noch mit der Ausbildung von Offizieren und Mann: 
E balliſtiſcher und praltiſcher Hinſicht, um innerhalb der 
rmee richtige Grundſätze und Anſchauungen über Erziebung des Sol⸗ 


ae 
daten zum guten Schützen und über Berwerthung des Infanteriefeuers 
im Gefecht zu verbreiten und zu ee Die Gewehrprüfungskom⸗ 
miſſion hingegen, die aus 1 Präſes (gegenwärtig ein Oberſt), 1 Stabs⸗ 
offtzier, 5 Hauptleuten, den Waffeninſpizienten der Truppen, 6 Lieute⸗ 
nants als ordentlichen Mitgliedern und dem Direktor ſowie einem 
Offizier der Gewehr⸗ und Munitionsfabrik zu Spandau, dem Direktor 
des Feuerwerkslaboratoriums daſelbſt, dem Direktor der dortigen Pul⸗ 
verfabrik beſteht, beſchäftigt ſich ausſchließlich mit Verſuchen und 
Prüfungen auf dem Gebiete des Handfeuerwaffenweſens. Außerdem 
erſtreckt ſich ihre Thätigkeit auf die Kontrolle der in Händen der Trup⸗ 
pen befindlichen Gewehre, um deren Kriegsbrauchbarkeit zu ſichern: die 
jährlichen Waffenbeſichtigungen geben hierfür die nöthigen Anhalts⸗ 
punkte ab. Die Gewehrprüfungs⸗Kommiſſion iſt dem Kriegsminiſterium 
direkt unterſtellt, und zwar dem Allgemeinen Kriegsdepartement. Man 
wird nicht fehlgeben, in dieſer Neueinrichtung der Militärſchießſchule 
einen großen Fortſchritt zu erblicken, da die Gewehrprüfungskommiſſion 
bei ihrem nunmehr erweiterten und ſelbſtändigen Wirkungskreis eine 
weitgehende Thätigkeit in Bezug auf Vervollkommnung der Handfeuer⸗ 
waffen entwickeln kann. Die Frage wegen Einführung der Repetirge⸗ 
wehre wird wohl eine der erſten Aufgaben ſein, welche die Kommiſſion 
hg N dürfte. 2 

Den öſterreichiſchen Auswechſelungs⸗Poſtämtern gehen, wie eine 
Verfügung des Reichs⸗Poſtamts mittheilt, nicht ſelten 
nach Rußland beſtimmte Sendungen mit a eee zu, 
deren Verpackung den für den Verkehr nach Rußland beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften nicht entſpricht und welche in Folge deſſen von den ruſſiſchen 
Eingangs⸗Poſtämtern zurückgewieſen werden. Nach den Beſtimmungen 
des Packetpoſttarifs für das Ausland müſſen Flüſſigkeiten, ſo weit 
deren Einführung mit der Poſt in Rußland überhaupt geſtattet iſt, in 
gut verſchloſſenen ſtarken Glasflaſchen enthalten ſein; die Flaſchen 
wiederum find in luftdicht verſchloſſene Metallkapſeln einzuſchließen; 
die Verſendung dieſer Metallkapſeln hat in ſtarken Holzkäſten zu er⸗ 
folgen. Die Poſtämter ſind daher angewieſen, auf die Innehaltung 
dieſer Vorſchrift zu achten. eee ee 

— Der Strike der Droſchkenkutſcher in Berlin iſt zu 
Ende. Es iſt eine Vereinbarung zwiſchen den meiſten Droſchkenbeſitzern 
und den Kutſchern herbeigeführt worden, nach welcher die Letzteren ihre 
Thätigkeit wieder aufgenommen haben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. April. In Chatham wurde in der Nähe 
der Feſtungswerke eine kleine Menge Dynamit aufgefunden; 
bei derſelben lag ein Zettel mit der Aufſchrift: „Wehe Dir, 
Chatham!“ Die größten Vorſichtsmaßregeln wurden ergriffen, 
um jeden Ueberfall abzuwehren. — In Folge gewiſſer Informa⸗ 
tionen, welche in den Beſitz der Behörden gelangt ſind, werden 
in Portsmouth die Filiale der Bank von England, das Zollamt 
und andere öffentliche Gebäude von Detectives bewacht. In 
Richmond, wo man einen feniſchen Angriff erwarten zu müſſen 
glaubt, iſt die Waffenkammer des 5. Freiwilligen Regiments von 
einer ſtarken Militärabtheilung beſetzt worden. In Cork wurde 
am heutigen Morgen die Fiſchhalle polizeilich durchſucht; man 
vermuthete dort eine Waffenniederlage der Fenier, fand aber 
nichts. — Der Prozeß gegen die Mordverſchwörer verſpricht 
jetzt ein ſchnelles Ende zu nehmen da die meiſten ſich nun für 
ſchuldig erklären wollen, in welchem Falle ſie ja auch mit lebens⸗ 
länglicher Einſperrung davon kommen. Und dies raſche Ende 
hat man eben doch dem Angeber Carey zu verdanken. — In 
Miltown⸗Malbay, Grafſchaft Clare, find weitere gutfituirte Per⸗ 
ſonen unter der Anklage verhaftet worden, Mitglieder einer ge⸗ 
heimen Verbindung zu ſein, welche die Ermordung von 
mißliebigen Grundbeſitzern, Agenten und Regierungsbeamten be⸗ 
zweckt. Zwei der Verhafteten find Angeber geworden. — In 
Dublin wurde heute eine geheime Unterſuchung einge⸗ 
leitet über die Exiſtenz und das Treiben einer Verbindung, welche 
ſich gebildet hatte, um Verräther ihrer Sache mit dem Tode zu 


beſtrafen. 
Schweden und Norwegen. 
Das Odelsthing in Chriſtionia hat, wie telegraphiſch 


„daß es Euch ſo ſchlecht geht, aber Ihr habt es ja nicht anders 
gewollt und mich fortgetrieben. Jetzt iſt es zu ſpät und ich 
kann Euch beim beften Willen nicht helfen.“ 

„Haft Du nicht einen reichen Mann?“ entgegnete Florian. 
„Auf ein paar Thaler wird es dem Herrn Profeſſor nicht an⸗ 
kommen, wenn Du ihn darum bitteſt.“ 

„Ihr könnt nicht von mir verlangen,“ verſetzte Hanka, über 
eine ſolche Zumuthung empört, „daß ich bei meinem Mann für 
meine Geſchwiſter bettle. Das thue ich nicht, um keinen Preis.“ 

„Lieber läßt Du uns verhungern,“ meinte Wenzel vor⸗ 
wurfsvoll, „und im Elend umkommen aus purem Stolz.“ 

„Nein,“ erwiderte ſie bewegt, „Ihr ſollt nicht hungern, ſo 
lange ich lebe und noch einen Groſchen beſitze. Die ſelige Frau 
Baronin hat mir eine kleine Erbſchaft hinterlaſſen, mit der ich 
machen kann, was ich will. Das Geld werde ich Euch geben; 
aber meinem Mann dürft Ihr nicht zur Laſt fallen, das leide 

t!“ 

Nicht ſo ſtolz oder zartfühlend wie Hanka, nahmen ihre 
Geſchwiſter das großmüthige Anerbieten mit Dank und lauter 
Freude an. Halb berauſcht umſchlang ſie der luſtige Wenzel, 
küßten Liska und Poldl ihre Hände, ſtieß der ausgelaſſene Flo: 
rian einen übermüthigen Jauchzer aus, wie ihn das ſtille Patri⸗ 
zierhaus ſeit ſeinem Beſtehen noch nicht gehört hatte. 

„Schweſter Hanka ſoll leben!“ rief Wenzel das Glas er⸗ 


„Soll leben!“ ſchrie und ſang die fröhliche Geſellſchaft 
wild durch einander, mit den Gläſern anklingend. 

Mitten in dem wüſten Lärm und Jubel trat der Profeſſor, 
der unterdeß aus dem Muſeum unbemerkt zurückgekehrt war, in 
das Zimmer und ſtarrte, unangenehm überraſcht, mit mißbilli⸗ 
genden Blicken Hanka und ihre ſeltſamen Gäſte an, von deren 
Anweſenheit er keine Ahnung hatte und auch keineswegs erfreut 
ſchien 


„Mein Gott!“ rief er verdrießlich, „was hat das zu be⸗ 
deuten? Ich glaubte, daß das Haus einſtürzt. Wie kann man 
nur ſo rückſichtslos ſein! Was ſoll die Mutter denken?“ 

„Verzeih!“ erwiderte Hanka verlegen. „Meine Geſchwiſter! 
Kennſt Du ſie denn nicht mehr?“ 

„O ja!“ verſetzte er unfreundlich, kaum die Grüße der durch 
ſeine Gegenwart befangenen Muſikanten beachtend. 

Gewiß hätte der Profeſſor zu einer anderen Zeit und unter 


Sounaße 

berichtet worden if, den Antrag des Proiotoll⸗Komite's, ſämml⸗ 
liche Mitglieder des Staats rathes in Anklagezuſtand 
zu verſetzen mit 53 gegen 32 Stimmen angenommen. Das 
Reichsgericht, vor welchem ſich die elf Staatsräthe verantworten 
ſollen, beſteht zur Hälfte aus Mitgliedern des höchſten Gerichts⸗ 
hofes und zur Hälfte aus Mitgliedern des Lagthings. Das 
Lagthing iſt der Ausſchuß (/) des Storthing, deſſen an⸗ 
dere Dreiviertel das Odelsthing bilden. Hat das Odelsthing die 
Anklage beſchloſſen, dann ergeht an das Reichsgericht die Anklage. 
Sämmtliche 29 Mitglieder des Lagthings gehören diesmal der 
antiminiſteriellen Linken an. 


Niederlande. 


Amfterdam, 21. April. Die hier anweſenden deutſchen 
Ausſteller, welche die internationale Ausſtellung in Amſterdam 
beſchicken, bezw. deren Vertreter haben beſchloſſen, eine 3 an 
den deutschen Reichskanzler zu richten, mit der Bitte, die kaiſerlich 
deutſche Regierung möge Mitglieder zu der internationalen Beurthei⸗ 
lungslury ernennen, wie dies die Regierungen der andern auf der 
Ausſtellung vertretenen Nationen bereits gethan haben. Sie danken 
ugleich für das, was die Regierung bereits im Intereſſe der deutſchen 

usſteller gethan hat. Das mit der Abfaſſung und Einſendung der 
Bittichrift beauftragte Komite fordert alle deutſchen Ausſteller auf, 
ſich derſelben anzuschließen und deshalb ihre Unterſchrift an die Herren 
Bollentin u. Co. in Amſterdam einzuſenden. 


Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 25. April. (Orig.⸗Korr. d. „Pos. Z.“) Der 
Kaiſer begiebt ſich in den erſten Tagen des Mai alt. St. nach 
Moskau, der „weißmaurigen“ erſten Reſidenz des Reiches, und 
am 15. (27.) Mai wird unwiderruflich, trotz aller anders 
lautenden Meldungen, die Krönung ſtattfinden. Die Krönungs⸗ 
feſtlichkeiten in Moskau werden zwei Wochen dauern; am 11. 
Juni verläßt der Hof Moskau und ſiedelt nach Petersburg über, 
um den hier bevorſtehenden großartigen Feſtlichkeiten beizuwohnen. 
Den Korreſpondenten der in⸗ und ausländiſchen Blätter wird 
man in jeglicher Weiſe entgegenkommen, doch iſt die Zahl der⸗ 
jenigen, welche zu den Feierlichkeiten Zutritt erhalten werden, 
auf vierzig beſchränkt worden. Es ſind übrigens ſchon 70 An⸗ 
meldungen eingelaufen und dürften daher die weniger bedeuten⸗ 
den Zeitungen abſchlägig beſchieden werden. Jüdiſche Journaliſten 
werden überhaupt nicht zugelaſſen werden. Dieſe Maßregel iſt 
hauptſächlich gegen einen Theil der Berliner und der Wiener 
Preſſe gerichtet, die ſich durch ihre feindliche Haltung Rußland 
gegenüber auszeichnen. (Kaum glaublich! Was hat die Religion 
mit der ruſſenfreundlichen reſp. feindlichen Berichterſtattung zu 
ſchaffen? — D. Red.) — Der Polizeimeiſter von 
Odeſſa hat in bündiger Weiſe eine brennende Tagesfrage in 
Rußland entſchieden, die hauptſächlich Kaufmannekreiſe lebhaft 
intereſſirt. Es iſt dieſes die Frage der Sonntagsfeier für 
Magazine, Buden und andere offene kaufmänniſche Etabliſſements, 
worüber ſchon ſehr viel Tinte, Papier und Worte verſchwendet 
worden ſind. Der Polizeimeiſter hat einfach, geſtützt auf einen 
alten, längſt vergeſſenen Geſetzes⸗Paragraphen, die Verordnung 
erlaſſen, daß ale Verkaufslotale, mit Ausnahme derjenigen, m 
welchen Eßwaaren feilgeboten werden, am Sonntag bis 12 Uhr 
Mittags geſchloſſen ſein müſſen. — Aus Dorpat wird 
telegraphiſch gemeldet, daß der dortige Ordnungsrichter Sievers 
auf Verfügung des Gouverneurs von Livland, Herrn v. Schewitſch, 
da die vom Senator Manaſſein geleitete Reviſion verſchiedene 
Mißbräuche aufgedeckt, feiner Stellung enthoben worden it. Es 
iſt dieſes ſeit der Reviſton der Oſtſeeprovinzen durch Manaſſein 
erſt der zweite Fall einer derartigen Amtsentſetzung und man 
kann trotz aller gegentbeiligen Verſicherungen nur annehmen, daß 


anderen Umſtänden die Geſchwiſter ſeiner Frau ſchon aus Liebe 
für fie gütiger empfangen, aber ihr verkommenes Aeußere, die 
von Wein gerötheten Geſichter, der laute Lärm, der Anblick der 
geleerten Flaſchen und der ungeordneten Tafel verletzten ihn, 
und der Gedanke an ſeine Mutter, der dieſer unangenehme 
Beſuch nicht verborgen bleiben konnte, die vorausſichtlichen Be⸗ 
merkungen, Anſpielungen und Sticheleien erhöhten nur noch ſeinen 
Unwillen und ſeine Unzufriedenheit. 

Seine Frau erſchien ihm taktlos, ihre Verwandten zu⸗ 
dringlich; ſeine Lage lächerlich. Er konnte nicht begreifen, daß 
Hanka den Beſuch ihrer Geſchwiſter, die ſie ſelbſt der Undank⸗ 
barkeit beſchuldigte, mit einer förmlichen Orgie in ſeiner 
Wohnung feierte, daß ſie ſo wenig Rückſicht auf ſeine Stellung, 
auf die Meinung ſeiner Mutter, auf die Sitten und die 
Ordnung ſeines Hauſes nahm. Er ſah in ihrem Benehmen 
einen groben Verſtoß gegen den Anſtand, einen unverzeihlichen 
Mangel an guter Lebensart, einen Rückfall in ihr früheres 
Vagabundenthum. 

Trotz all' ſeiner Humanität und Vorurtheilsloſigkeit widerte 
ihn die Rohheit der Geſchwiſter an, beleidigte ihn die täppiſche 
Vertraulichkeit ihres Bruders, verdroß ihn am meiſten die 
Gegenwart des frechen Florian, der ihm ganz beſonders unan⸗ 
genehm war. Eine ſolche Geſellſchaft durfte er in ſeinem 
Hauſe nicht dulden, einen ſolchen Verkehr Hanka nicht länger 
geſtatten. Um jeden Preis mußte er die unangenehmen Gäſte 
für immer entfernen, ihre Wiederkehr und jede fernere Berüh⸗ 
rung mit ſeiner unbeſonnenen Frau verhindern. 

Aus dieſem Grunde verhielt er ſich gegen ſeine Gewohnheit 
ſo kalt und zurückweiſend gegen die armen Leute, gab er ihnen 
jo deutlich feinen Verdruß und Hanka feine Unzufriedenheit zu 
erkennen, zeigte er ſo offen ſeine ſchlechte Laune, daß dieſe ihren 
Geſchwiſtern einen heimlichen Wink gab, ſich zu entfernen, indem 
ſie das verletzende Benehmen des Profeſſors mit einem augen⸗ 
blicklichen Unwohlſein entſchuldigte. 

„Ihr müßt es meinem Mann nicht übel nehmen“, flüſterte 
ſie ihnen auf der Treppe zu, „daß er heute ſo unfreundlich 
war, aber er iſt krank.“ 

„Er ſah wirklich wie das Leiden Chriſti aus“, meinte 
Wenzel, „und machte ein recht böſes Geſicht, als wenn er uns 
fortwünſchte, wo der Pfeffer wächſt. Ich glaubte, daß er ſich 
unſertwegen ärgerte und Dir zürnte.“ 


„Wir ſcheinen dem Herrn Profeſſor nicht gut genug“, ver⸗ 
ſetzte Florian ſpöttiſch, „nicht fein und nobel. Er verachtet uns 
und ſchämt ſich Deiner Geſchwiſter.“ 

„Das geht Dich nichts an“, entgegnete Hanka finſter. 
„Was der Profeſſor meinen Geſchwiſtern thut, iſt meine Sache. 
Ihr ſolll ihm nicht zur Laſt fallen. Ich werde morgen zu Euch 
kommen und Euch das Geld bringen. 

„Wir erwarten Dich im „Blauen Stern“, wo wir unſer 


Quartier haben.“ 
„Ihr könnt Euch auf mich verlaſſen. Ich werde mein 


Wort halten.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Der Convoy des Kaiſers von Rußland. 


Bei der bevorftebenden Kaiſerkrönung wird das Land der Koſaken 
eine hervorragende Rolle ſpielen. Die Hundert⸗Garden des Kaiſers 
von Frankreich exiſtiren nicht mehr, aber der bis zu hundert Pferden 
ſtarke Leib Convoy des ruſſiſchen Kaiſers entfaltet auf einen Wink ſeines 
Chefs noch feinen alten Glanz und Zauber. In Kriegszeiten dazu bes 
ftimmt, den Kaiſer gegen plötzlich einbrechende feindliche Reiterei zu ſchützen, 
dient er im Frieden, an hochfeſtlichen Tagen, als Schauftüd, führt 
aber auch auf das Kommando ſeines Chefs Waffenſpiele auf, wie man 
fie ähnlich nicht wiederſehen kann. Der Leib-Eonvoy, der in der Fahne 
das Wappen des Kaiſers führt, iſt aus allen zum Korps gehörigen 
Koſaken⸗ Regimentern zuſammengeſetzt, und der Kaifer erſcheint an 
feiner Spitze in der Uniform des in Petersburg ſtehenden Atamaniſchen 
Leib⸗Garde⸗Koſaken⸗Regiments. Die hellblaue Uniform mit Silber 
ftebt der Hünengeſtalt des jungen Kaiſers vortrefflich. Die Suite 
hinter ihm prangt in den verſchiedenſten Farben, wenn auch hellblau 
mit Silber vorherrſcht. ie Kleidung der Convoy⸗Koſaken ift die 
tſcherkeſſiſche, das Hauptkleidungsſtück die Tſcherkeska. Sie iſt weiß, 
braun und ſchwarz, und hat ſtets dieſelbe Farbe, wie die zylinder⸗ 
förmige, 11 Fuß hohe Fellmütze, der Papach. Unter der Tſcherkeska 
liegt der bis an den Hals zugehakte Beſchmek aus Wolle. Der lange 
Säbel, Schaſchka, hängt an dem dünnen, mit Silber beſetzten Leder⸗ 
riemen, der über die Schulter läuft. dem rothen weichen Tuch⸗ 
futteral_ des ſchmalen, mit ſilbernen Knöpfen beſetzten Gürtelriemens, 
ſtecken die Piſtolen; auch iſt dort der kurze, breite Dolch befeftigt. 
Ueber die Schultern laufen rothe Schnüre, die zu den Piſtolen führen 
So können die Piſtolen, oder Revolver, nach dem Schuſſe fallen und 
es kann nach Dolch oder Säbel gegriffen werden. Die Hoſen find mit 
Reitgamaſchen aus braunem, rothem oder gelbem Tuche maskirt. Die 
weichen und farbigen Stiefel ſchlagen in den Schäften Falten. 

„Wenn der Convoy die langen, orientaliſch geſchäfteten Gewehre 
mit ſich führt, find feine Waffenſpiele am intereſſanteſten. Die Reiter 
laden ihre Gewehre im Sattel, ohne die Roſſe zu verkürzen. Plötzlich 
ſtehen ſie aufrecht auf den Pferden. 


Sie haben durch eine raſche Be⸗ 4 
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gewichtige Urſachen zu einem ſolchen Vorgehen vorgelegen haben. 
— Katkow hat durch ſeinen für Skarjatin eintretenden und die 
Geſchworenengerichte verdammenden Artikel viel böſes Blut er⸗ 
regt. Die Zeitungen der verſchiedenartigſten Richtung, wie z. B. 
die panſlawiſtiſchen, „Sſowremennija Isweſtija“, die wetterwen⸗ 
diſche „Nowoje Wremja“ und die liberalen „Nowoſti⸗Golos“ 
fallen über ihn her und verſuchen, ihn zu zerzauſen, was ihnen 
mehr oder minder gut gelingt. 

d. In der Affaire Apuchtin bringt der War⸗ 
ſchauer Korreſpondent des „Kuryer Pozn.“ folgende Nachricht: 
„Eine unerwartete Entſcheidung iſt aus Petersburg gekommen. 
Herr Apuchtin erhält Seitens der Regierung eine Gratifi⸗ 
kation von 3000 Rubeln. Alle Direktoren der Gymnaſien 
aber und die Beſitzer der Privat ⸗ Penſionate, die verſchiedenen 
höheren Beamten und unter anderen auch der Stadtpräſident 
Starynkiewicz haben den Befehl erhalten, unverzüglich in Uni⸗ 
form und voller Gala ſich zu Apuchtin zu begeben, und ihm den 
Ausdruck des Bedauerns kund zu geben.“ Der Korreſpondent 
meint: es klinge wie ein Märchen, daß einem höheren Beamten, 
einem geheimen Staatsrath, eine Geld Remuneration dafür er⸗ 
theilt werde, daß er einen Schlag ins Geſicht erhalten hat. Es 
wird allerdings erſt abzuwarten ſein, ob ſich die von dem Kor⸗ 
reſpondeten gebrachte Nachricht beſtätigt. 

Petersburg, 25. April. Der „Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht eine 
kaiſerliche Verordnung, durch welche der gegenwärtige Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin an Stelle des verſtorbenen Groß⸗ 
herzogs zum Chef des 8. Moskauer Grenadierregiments ernannt, und 


dem Rofetenregtment Kisliar Grebenski der Name des Großherzogs 
Friedrich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin beigelegt wird. 


Amerika. 


Aus Newyork vom 23. März läßt ſich über die Wir⸗ 
kung des in Deutſchland zum Geſetz erhobenen Einfuhr⸗ 
verbots von amerikaniſchem Schweinefleiſch die „N. Pr. Ztg.“ 
Folgendes ſchreiben: a 

Die Veröffentlichung des Einfuhr⸗Verbotes iſt zwar auf die Hal⸗ 
tung des Marktes und den Preis vorläufig ohne Wirkung geblieben. 
ſcheint aber dafür, wie die Depeſchen aus Waſhington berichten, in 
den maßgebenden Kreiſen um ſo mehr Mißſtimmung hervorgerufen 
Haben. Was die Sache ſelbſt anbetrifft, fo befürchten die Händler und 
Packing⸗Kompagnieen fürs erſte keine beſonderen Nachtheile, da einer⸗ 
ſeits in Folge der ſehr hohen Welſchkorn⸗Preiſe die Schwarzviehzucht 
in den weſtlichen Staaten neuerdings einen Rückgang erfahren; des⸗ 
halb find die Preiſe boch und die Zufuhren auf den ſechs 8 
plätzen des Weſtens genügten dem Bedarf der Packing⸗Compagnieen 
ür ihr Wintergeſchäft, ohne den Markt zu überfüllen; andererſeits 
——— Händler und Fachleute: daß es trotz größter Vorſicht der 
Steuerbehörde unmöglich ſei. das Einſchmuggeln über Belgien 
oder England deshalb verhindern zu können, weil das hieſige Fabrikat, 
alſo Speck, Schinken, Seiten ꝛc. genau nach engliſchem Muſter ges 
Schnitten, zubereitet und verpackt tft, die Sendungen von bier nach 
England oder Irland dirigirt, dort umgevackt und von da weiter 
nach Deut ſchland befördert werden, ohne daß ein Unterſchied 
zu ermitteln möglich iſt, ob die Waare aus den Vereinigten Staaten, 
aus England, Irland oder aus Belgien kommt.“ 

Nicht unverdächtig muß bei den bekannten Beziehungen des 
Blattes die Bemerkung über den auf Umwegen nach Deutſchland 
betriebenen Schmuggel mit den verbotenen 2 erſcheinen. 

Vielleicht plaidirt man nächſtens für ein Verst der Einführung 


fremden Schweinefleiſches überhaupt?! 

In Philadelphia iſt der „Iriſche Konvent“ behufs 
Gründung einer Jriſchen National⸗Liga eröffnet wor⸗ 
den. Parnell, welcher unter den gegenwärtigen Umſtänden es 
vorzog, in London zu bleiben, hat verſucht, die Eröffnung des 
Konvents bis zum Herbſt hinausſchieben zu laſſen, um dann an 
ſeinen Berathungen Theil nehmen zu können, doch hat man von 
Amerika eine ſolche Vertagung als unthunlich bezeichnet, es ſtehe 
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zu viel auf dem Spiele, um eine Verzögerung der Konventsver⸗ 
handlungen zu rechtfertigen. Der Konvent iſt von den ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen radikaler iriſcher Patrioten beſchickt. O' Don⸗ 
novan Roſſa vertritt dabei den „Vorgeſchrittenen revolutionären 
Rath“ (Advanced Revolutionary Couneil). Die Vertreter der 
iriſchen Landliga ſind beſtrebt, jede Dynamit⸗Agitation zu unter⸗ 
drücken, ſie haben eine Vorberathung abgehalten, um die Mittel 
und Wege zu berathen, durch welche der Konvent verhindert 
werden ſoll, Beſchlüſſe zu faſſen, die Parnell komgromittire und 
ſeine Stellung als parlamentariſcher Führer der Partei gefähr⸗ 
den könnten. Man wünſcht den Konvent im Gegentheil zu ver⸗ 
anlaſſen, Reſolutionen zu faſſen, die im Einklang mit den von 
Parnell vertretenen Prinzipien ſtehen. Der Präſident des ameri⸗ 
kaniſchen Zweiges der Landliga hat, um das Mißtrauen der 
Waſhingtoner Regierung zu verſcheuchen, ausdrücklich erklärt, daß 
die Ligiſten als Bürger Amerikas nichts thun werden, was dem 
Lande zur Unehre gereichen könnte. Sie wollen nur für Irlands 
Intereſſen wirken und ihre Berathungen in folder Weiſe leiten, 
daß ihnen die Achtung und Sympathie aller echten Amerikaner 
geſichert ſei. — Das Programm der amerikaniſchen Landliga, welche 
mit der in Irland begründeten gemeinſame Sache macht und für 
den Fall der Unterdrückung der letzteren die Hinterlaſſenſchaft 
derſelben ohne Verzug antreten ſoll, fordert: die Herſtellung einer 
iriſchen Volksvertretung; die Beſeitigung des Poſtens eines Lord⸗ 
Lieutenants (Vizekönig) für Irland; Begründung eines beſitzen⸗ 
den Bauernſtandes, dem die Regierung das Kaufgeld zur Er⸗ 
werbung von Grundeigenthum vorſtreckt, das binnen dreiund⸗ 
ſechzig Jahren zurückerſtattet werden ſoll; endlich Erlaß beſonderer 
Geſetze zur Hebung der Lage der Feldarbeiter. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 28. April. 


* Die Holzzollkommiſſion des Reichstags bat geſtern 
Abend die Holzzollvorlage in zweiter Leſung nach den vorgeſtern mit⸗ 
getheilten Anträgen Frege und Gen. angenommen. Dafür ſtimmten 
die Mitglieder des Zentrums und die Konſervativen, dagegen die 
Liberalen. In der nächſten Sitzung am Freitag ſoll noch die Berathung 
über die eingegangenen Petitionen fortgeſetzt werden. Ob die Holz⸗ 
zollvorlage noch vor Pfingſten zur Plenarverhandlung geſtellt werden 
wird, ſteht noch nicht feſt. Es ſoll darüber erſt in der nächſten Woche 
Entſcheidung getroffen werden. { % 

* Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung eines 
Geſetzentwurfs betr. die Entſchädigung unſchuldig vers 
bafteter oder verurtheilter Perſonen bat geitern Abend 
den von ihr ausgearbeiteten, 20 Paragraphen umfaſſenden Entwurf 
mit 8 gegen die eine Stimme des Abg. Wölfel . Die 
Kommiſſion wird dem Reichstag durch den Abg. Dr. v. Schwarze 
ſchriſtlichen Bericht erſtatten. Auch der Bericht iſt geſtern Abend feſt⸗ 
geſtellt worden und wird in den nächſten Tagen zur Vertheilung ge⸗ 
langen. Der Kommiſſionsentwurf geſtattet die Entſchädigung 
„außer Verfolgung geſetzter oder freigeſorochener Angeſchuldigter — 
wenn die Außerverfolgungſetzung oder Freiſprechung des Angeſchul⸗ 
digten erfolgt iſt, weil entweder die ihm Schuld gegebene Handlung 
überhaupt nicht oder nicht von ihm begangen worden, oder weil die 
wider ihn vorgebrachten Beweiſe der Thäterjchaft beſeitigt find." Eine 
Entſchädigung ſoll auch dem Angeſchuldigten gewährt werden können, 
„wenn die Außerverfolgungſetzung oder Freisprechung erfolgt iſt, weil 
die That unter ein Strafgeſetz nicht geftellt werden kann oder weil 
die Strafbarkeit durch einen geſetzlich anerkannten Strafausſchließungs⸗ 
ven aufgehoben iſt.“ Die Entſchädigung für unſchuldig erlittene 

nterſuchungs haft ſoll alſo in jedem Falle fakultativ jein. 
Bezüglich der Eniſchädigung für (unſchuldig) erlittene Strafhaft 
macht der Kommiſſionsentwurf folgende Unterſcheidung: Ein Ber: 
urtheilter, der im wiederaufgenommenen Verfahren freigeſorochen iſt, 
„weil die That, wegen deren er verurtheilt geweſen, überhaupt nicht 
oder von ihm nicht begangen, oder weil die Beweiſe, auf welche die 
Verurtheilung gegründet geweſen, beſeitigt worden“, muß, in den 


übrigen Fällen der Freiſprechung im wiederaufgenommene abren 
kann dem Verurtheilten für bie gegen ihn vollſtreckte Ferse 
eine Entſchädigung gewährt werden. Die Entſchädigung wird gewährt 
für denjenigen Scha welchen der Betreffende durch die Haft in 
Bezug auf ſeine Vermögens verhältniſſe, ſeinen Erwerb oder fen: Forte 
kommen erlitten hat. Jeder Anſpruch aber auf Entſchädigung iſt aus⸗ 
geſchloſſen, wenn der Verhaftete bezw. Verurtheilte feine Haft ver⸗ 
ſchuldet bezw. ſeine Verurtheilung abſichtlich berbeigeführt hat. Die 
Gewährung der 8 ſetzt in allen Fällen den Antrag des 
Angeſchuldigten voraus. Ueber den Antrag entſcheidet die fr 
kammer desſenigen Landgerichts, in deſſen Bezirk die Sache in erſter 
nſtanz entſchieden iſt oder es erfolgt, wenn die Sache in erſter 
ſtanz vom Reichsgericht entſchteden iſt, die Entſcheidung durch den 
vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des Reichsgerichts. Gegen 
das Urtheil der Strafkammer und des Reichsgerichts findet ein Rechts⸗ 
mittel nicht ſtatt. — Nach der Namens der Reichsregierung von deren 
Kommiſſar in der Kommiſſion abgegebenen Erklärung iſt auf eine Zu⸗ 
ſtimmung der verbündeten Regierungen zu dem Kommiſſionsentwürfe 
in 8 ne Yu‘ 
ie Kommiſſion zur Prüfung eines Entwurfs betreffend 
den Schiffahrtskanal von Dortmund — de unteren 
Ems beendigte bis auf Feſtſtellung des ſchriftlichen Berichts ihre 
Arbeit. Sie entſchied ſich mit großer Mehrheit dafür, daß der zur 
Erbauung des fraglichen Schifffahrtskanals einſchließlich aller Neben⸗ 
anlagen erforderliche Grund und Boden der Staatsregierung unentgeltlich 
und koſtenfrei zum Eigenthum zu Überweiſen oder die Erſtattung 
der aufzuwendenden Koſten einſchließlich aller Nebenentſchädigungen für 
Wirthſchaftserſparniſſe in rechtsgiltiger Form von den Intereſſenten 
zu übernehmen oder ſicher zu ſtellen ſei. Ein Antrag, dieſe Unkoſten 
auf 2 Millionen Mark zu reduziren, wurde mit großer Maforität ab» 
gelehnt, nachdem auch der anweſende Regierungskommiſſar, Miniſterial⸗ 
Direktor Schultz, ſich dagegen erklärt batte. Ob die Staatsregierung 
ſpäter ſich veranlaßt jeben könne, die Forderung zu ermäßigen, ſel 
ura posterior. Man machte in der Kommiſſion geltend, daß in der 
Ueberweisung des Terrains 2c. ein Prinzip ausgeſprochen werde, welches 
auch für weitere Kanalbauten maßgebend Pan würde. Ein Vorſchlag, 
für den obigen Kanal eine Erhöhung der Bezirksabgaben zu verlangen, 


fand wenig Anklang. 


* Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat beute einſtimmig beſchloſſen, beim Plenum zu n 
Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. v. Vollmar 
nicht zu ertheilen. Die Anklage lautet auf Theilnahme an einer 
verbotenen Verbindung. Nach der Darlegung des Referenten Abg. 
v. Tepper⸗Laski iſt der Thatbeſtand der, daß Herr v. Vollmar mit 
Augsburger Sozialdemokraten im Augsburger Gaſthofe im Beiſein 
von Fremden ſich unterhalten hat. Es hat aber weder eine Verſamm⸗ 
lung ſtattgefunden, noch ſind Reden gehalten worden. 


.. In der letzten Sitzung der ſtändigen Kommiſſion für das te 
niſche Unterrichtsweſen wurde N des 400 
Frhn. v. Zedlitz⸗ Neukirch: „Die Kommiſſion erklärt: der Unter 
richt am Sonntag⸗Vormittag kann zur Zeit für 
die gewerblichen Fortbilungsſchulen und verwand⸗ 
ten Anſtalten nicht entbehrt werden“, nach mehrſtün⸗ 
diger Diskuſſton in der Abſtimmung, bei welcher die Kommiſſarien der 
betheiligten Miniſterien ſich meiſt der Abſtimmung enthielten, mit 17 

egen 5 Stimmen angenommen. Seitens der Mitglieder, welche den 

hältniſſen des Handwerks und der Gewerbe, mit Einſchluß des 
Kunſtgewerbes, näher ſtehen, war durchgängig die Anſicht vertreten 
worden, daß „der gegenwärtige Zuſtand, dis es etwa gelinge, einen 
halben Wochentag für den betreffenden Unterricht zu gewinnen, beibe⸗ 
halten werden müſſe. wenn nicht die heute ſegensreich wirkenden ges 
werblichen Anſtalten in ihrem Beſtande bedroht werden follen,“ 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 


* Von dem ſchönen Werke „Frühlingsblumen“ n 
Enderes & Willkomm (Leipzig, Verlag von G. Freytag er 
welches wir bereits wiederholt empfehlenswerth bingewieſen — 
liegen uns jetzt die drei letzten Lieferungen vor. Das aus 12 Liefe⸗ 
rungen & 1 M. beſtehende Buch verdient die beſondere Beachtung ſedes 
Naturfreundes. Der Text iſt durchweg anregend und feſſelnd und die 
zablreichen Illuſtrationen, ganz beſonders die 40 meiſterhaft nach der 
Natur ausgeführten Farbentafeln ergänzen denielben aufs Beſte. Ra 
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wegung die Steigbügel über den Sattel geworfen und ihre Füße haben 
an und in ihnen einen Halt. Dann wieder legen die Reiter den ganzen 
Körper über den Sattel, jo daß Kopf und Arme auf der einen und 
die Füße auf der andern berabhängen. So ſimuliren fie die Verwun⸗ 
deten. Blitzſchnell ſondert ſich der Convoy in zwei Hälften. Die eine 
Hälfte jagt tauſend Schritte vorauf, wirft ſich von den Pferden, heißt 
dieſe ſich niederlegen und als Bollwerk für die dahinter ſich deckenden 
Schützen dienen. Die andere Hälfte des Convoys nähert ſich plänkelnd 
und in Schlangenlinien reitend, um von den Schüſſen der aus ſicherer 
Lage Feuernden nicht getroffen zu werden. Nachdem aber die An⸗ 
reifenden ihre ſämmtlichen Schüſſe abgegeben haben; ſtürzen 
fe mit eigenthümlichem Schrei und mit der blanken Waffe auf den 
lebendigen Wall von Pferden zu. Doch im Nu ſind auch die Ange⸗ 
griffenen auf ihren noch liegenden Pferden, zwingen dieſelben, unter 
ihnen aufzustehen und jagen dann mit demſelben eigentümlichen Schrei 
den Angreifenden entgegen. So entwickelt ſich das Bild einer ſchnei⸗ 
digen Reiterei, das, aus weiter Ferne betrachtet, faſt den Figuren 
gleicht die ſich in einem ſchnell vor dem Auge des Beſchauers gedrehten 
Kaleidoscop zeigen. Der Convoy ſoll auch ein ſogenanntes Lanzenreiten 
ausführen können. Lanzen, auf deren Spitzen Erbſen loſe befeftigt 
find, ſtehen mit dem ſtumpfen Ende in der Erde. Der Convoy reitet 
in vielfachen Verſchlingungen und immer kürzeren Kreiſen um die 
Lanzen. Die ſchließliche Aufgabe des Reiters iſt nun, in voller Be⸗ 
wegung die Erbſe mit den Lippen zu erhaſchen, ohne ſich zu verletzen. 
Dem Convoy werden in ernſten Zeiten oft die ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben zu Theil. So war in der Zeit, als der Kaukaſus noch unruhig 
war, die Schwiegermutter des Generalmajors Sabudzki von einem 
Tſcherkeſſenfürſten geraubt und in die faßt unzugänglichen Schluchten 
des Gebirges entführt worden. Auf dem Wege dorthin hatte fie acht 
Tage hinter ibrem Räuber auf der Groupe des Pferdes geſeſſen. 
Mancher möchte um keinen Preis ſeine Braut und am wenigſten ſeine 
Schwiegermutter von den Hängen des Kaukasus herabholen. Hier aber 
wurde dem Convoy des Kommandeurs der Truppen im Bezirke Cuban 
der Befehl ertbeilt, die Schwiegermutter des Generalmajord Sabudzki 
zu ſuchen und zu Thal zu ſchaffen Die Aufgabe wurde gelöſt. Zwölf 
monate ſpäter tanzte die ſchöne Frau wieder in dem glänzend er⸗ 
ehteten Vauxhall von Stawropol. 


r Convoy des Kommandeurs der Donſchen Koſaken hatte ein⸗ 
tal — Auftrag erhalten, Burghardt zu ſuchen. Burghardt war der 
evangeliſche Militärgeiſtliche der ganzen Kaukaſiſchen Armee und iſt, 
wie Luther, in Eisleben geboren. Der preußiſche Burghardt hatte 
feinen Sitz in Tiflis und bereift jährlich alle Garniſonen der Truppen. 
Hundert Wers waren für ihn eine Kleinigkeit. In der Regel benutzte 
er den Tarantaß, bei welchem die Vorder- und Hinterachſen durch bieg⸗ 
ſame nachgebende Runen * 5 ——. Ei Fi — — = 
en ruht, hätte ihn mürbe gemacht. 
ae ei Burghardt zu ſuchen, war aber 
Der Anſiedler der Steppe 
ütte mit Stroh 


Auftrag erhielt, aufzuſitzen und 
weder Tarantaß noch Telega zu benutzen. De 
hatte längſt die kleinen runden Gucklöcher ſeiner 


und Lumpen verſtopft, vor den Wänden ſeiner Behauſung eine ſchützende 
Mauer von Dünger aufgeführt und drinnen den Schafpelz zu ſeinem 
Tag⸗ und Nachtkleide gemacht. Es waren die Tage gekommen, die uns 
nicht gefallen. Die Gegend war trübe geworden. Immer enger und 
enger batte ſich der bleifarbene Horizont gegürtet. Die Windsbraut 
war wach geworden. Zunächſt begann ein luftiger Flockentanz, doch 
dann jagte der Sturm den Schnee gleich dem Giſcht einer Springfluth 
über die baumloſe Ebene. An Hütten, Hügeln, Zäunen, an jedem 
Hinderniß brach ſich das aufgeregte Flockenmeer. In ſolctem Wetter ift 
nur das Koſakenpferd, oder der Schlitten mit dem Dreigeſpann und 
der Glocke zu benutzen, die in dem Bügel bängt. durch melden die 
Doppeldeichſel an das Kummet befeſtigt wird. Mit dem Schlitten 
war Burghardt nicht einzuholen, er, der zuletzt auf dem Sammelplatz 
für alle Rekrutendetachements der kaukaſiſchen Armee geſehen worden 
und ſich mit bereinbrechendem Winter in die Steppe begeben hatte. 
Nur das geſchulte Koſakenpferd, wie es in ausreichender Anzahl der 
mit allen Gefabren vertraute Convoy aufzuweiſen hatte, konnte helfen. 
Und es half. Ueber Schneeberge und Schneeſchluchten hinweg wurde 
das Terrain in Entfernungen von 15 bis 20 und 30 Werſt rekognos⸗ 
zirt. Ueberall, wo bei den Koſakenpoſten die auf vierkantig behauenen, 
50 bis 60 Fuß hohen Baumſtämmen errichteten, zur Umſchau dienenden 
„Wuiſchten“ aus der wogenden Maſſe des Schnees hervorragten, 
wurde Nachfrage gehalten. Ein Schlitten hätte hier tagelang umher⸗ 
irren können, ehe er auf ein Block⸗ oder Wachthaus ſtieß. Konnte 
man doch ſelbſt im Sommer bier einen halben Tag fabren, ehe ein 
Arbuſenfeld, oder ein mit Sonnenblumen bepflanzter Rain die Nähe 
einer Anſiedelung ankündigte. Der Sturm, wie er jetzt wüthete. war 
einer von denen, die oft wochenlang wehen und deren Ende nicht abzu⸗ 
ſehen iſt. Bei ſolchen Stürmen werden wohl die Glocken der Kirchen 

ezogen, aber Niemand hört fie, weil fie zu entfernt find. Doch Burg⸗ 
Hardt wurde nach Ueberwindung unendlicher Hinderniſſe weit ab 
von der Heerſtraße in einem verſchneiten Waſſerriß gefunden. Er hatte 
nd BEER: und als er angetroffen wurde, war fein Kochgeſchirr 
in igkeit. 

Die Elite⸗Truppen der Convoys werden aus den Ländern der 
Don'ſchen und Cuban 'ſchen Koſaken rekrutirt, doch erhält der Leib» 
Convoy des Kaiſers die prächtigſten Exemplare. Im Mai wird er den 
. Kaiſer vor der im ganzen Innern vergoldeten Krönungs⸗ 
athedrale des Kreml erwarten. F. B. 


Briefe von der Amſterdamer Kolonial⸗ 
Ausſtellung. 


IV. 
Ausſtellungs⸗ Bauten. 
Amſterdam, 21. April. 
(O. v. B.) Wie alle Ausſtellungsplätze kurz vor der Eröffnungs⸗ 
feier, jo hat auch das Terrain der Kolonialausſtellung beute noch ein 
chaotiſches Ausſehen und der Beſucher muß ſich hüten über Balken 
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und Baufteire zu ſtolpern. An der Maſchinenhalle, mit ihrem großen 
Schornſtein, bleibt beſonders viel zu thun übrig, während im Papillon 
der Poſt uud des Telegraphen ſchon der Tages dienſt begonnen hat 
- 2. 950 1 . Kos derjenige für das 
önigli aar (ein kleines Bau⸗Juwel im Fl i S 
weit . — find. N andriſchen Styl) ſchon 
Der Hauptzugang zum Ausſtellungsplatz geht dur 
„Reichsmuſeum“ (ein Prachtbau mit zwei Höfe en ed 
komplexen), in welchem eine beſonders reiche und anziehenda Ausſtel⸗ 
lung von kunſtgewerblichen Schätzen früherer Jahrhunderte, einſchließ⸗ 
lich koſtbarer Kirchengeräthe vorbereitet wird. Zwei Reiterſſandbilder 
erblickt man, ſobald das Muſeum paſſirt iſt, dann eine Reihe von 
Spbingen, die an das Geheimnißvolle des Orients erinnern. Dieſen 
Spbinxen wird aber nicht viel Beachtung geſchenkt werden, denn die 
Origmalität und Großartigkeit der Fagade des Ausſtellungspalaſtes 
feſſelt zunächſt die Backe. Wie das ganze Ausſtellungsunternehmen 
aus der Initiative eines in Holland lebenden Franzoſen, des M. Agoſtini 
(im Verein mit einer niederländiſch⸗belgiſchen Aktiengeſellſchaft) hervorge⸗ 
gangen iſt, ſo ‚ft auch die Ausſtellungsfagade ein franzöfiiches Werk im 
zHindou⸗Styl“, entworfen von Architekt Fouquian und ausgeführt in den 
Ateliers der „Compagnie nationale du Linoleum (auf dem Boulevard 
8 Ne. 21). Zwei Thurme mit eigenthümlichen Zinnen und 
kuppeln, verbunden durch eine ſchlangenförmige Guirlande, flankiren 
die Fogade. Zwei mächtige Götzengeſichter, (ähnlich denen, welche man 
im brutiſchen Muſeum ſieht), jedes drei Meter hoch, zieren die Baluſtraden 
der Thürme, unter denſelben hat jeder Thurm einen, von Elephanten⸗ 
paaren getragenen Vorbau, zwei parallele Wände darſtellend, zwiſchen 
denen ſich ein reicher Baldachin befindet. Zwiſchen dieſen zwei Vor⸗ 
bauten ift, um eine Art Vordach zum Ausſiellungsthor zu bilden, ein 
rieſiges antikes „Velum“ ausgeſpannt. Ein Dutzend Maſten mit 
wehenden Wimpeln, die reiche Architektur des Rundthors und noch 
allerlei Zierrath giebt dem eigenartigen Archſtekturbilde vollends Leben 


und 2 Altertb 
m graueſte um mit der modernſten ik i 
rübrung zu bringen, hat man quer durch die Sbg. Ai An 2 
triſche Eiſenbahn laufen laſſen, (auch von Franzoſen konſtruirt), welche 
den ganzen Hauptpalaſt, ſammt oſtind. Pavillon umkreist und jo 
1 0 ug * 1 5 9 oſtindiſche Pavillon, 
M. bedeckend, bir ie großarti ; 

Sell 19915 end in Siem, une. 9 organiſirte Ausſtellung 
Inmitten der hübſchen Gartenpartien mit kleinen Teichen 
Kanälen, von welchen der Ausſtellungspark jo reich ißt, liegen bi leichten 
Gebäude der deutſchen, bolländiſchen, engliſchen und franzöſiſchen 
Reſtaurants, der Jury Pavillon, das Panorama, ein Sommertheater 
3 auß dn alle m. : le = 1 welche 
h 7 ile i i 
dieſer Ausſtellung iſt. . 
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Felegraphiſche Nachrichten. 


London, 26. April. [Unterhaus] Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Lord Fitzmaurice erwiderte auf eine 
an ihn gerichtete Anfrage, die engliſche Regierung begünſtige für 
den Poſten eines Gouverneurs des Libanon keinen beſonderen 
Kandidaten und ſei bereit, die Befähigung einer jeden von der 
Pforte für den Poſten vorgeſchlagenen Perſönlichkeit zu prüfen 
falls der Sultan das dem jetzigen Gouverneur Ruſtem Paſcha, 

Mandat zurückziehen ſollte; Qualifikation Bib Doda's 
ſei aber der Regierung zweifelhaft erſchienen. Lord Fitzmaurice 
beſtätigte ferner, daß von der egyptiſchen Regierung prinzipiell 
die Vertiefung der Hafeneinfahrt von Alexandrien beſchloſſen 
worden ſei. — In Beantwortung der von Bourke am vorigen 
Montag angekündigten Anfrage erklärte der Premier Gladſtone, 
er wiſſe nicht, ob eine Konvention zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien beſtehe. Im Uebrigen verwies Gladſtone den 
Anfrageſteller auf die hierauf bezüglichen Kammerreden der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und italieniſchen Miniſter und fügte hinzu, 
er glaube nicht, daß die Transaktionen ſich auf eine ſpezielle 
Frage oder auf eine Reihe von Fragen bezögen. Vom Premier 
wurde hierauf noch die Mittheilung gemacht, daß die Errichtung 
des Ackerbau⸗Komites unter der Vize⸗Präſidentſchaft des Kanzlers 
des Herzogthums Lancaſter mittelſt Kabinetsordre der Königin 
morgen erfolgen werde. 

Dublin, 27. April. In dem Prozeß gegen Fagan wegen 
Theilnahme an dem Phönixparkmorde ſprach die Jury das 
Schuldperdikt. Fagan wurde zum Tode verurtheilt. 

Madrid, 26. April. Der Kriegsminiſter, der wegen der 
von der Budgetkommiſſion beantragten Reduktionen in ſeinem 
Budget demiſſioniren wollte, hat dieſe Abſicht in Folge der ihm 
von — anderen Miniſtern gemachten Vorſtellungen wieder auf⸗ 

egeben. 
4 Tiflis, 26. April. Der Herzog von Chartres iſt geſtern 
hier eingetroffen. 

Batum, 26. April. Die Beſichtigung der Batumer Eiſen⸗ 
bahnſtrecke durch die damit beauftragte Regierungskommiſſion iſt 
heute beendet worden; wie verlautet, wird der Verkehr auf der⸗ 
jelben gegen Ende dieſes Monats eröffnet werden. 

— a: 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 27. April, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag verſagte die Genehmigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung Vollmar's entſprechend dem Beſchluſſe der 
Geſchäftsordnungskommiſſton und nahm den § 47 des Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes, wonach die Arbeitgeber ein Drittel der Verſiche⸗ 


runge prämie zahlen ſollen, an. 


Hirſch hatte die Streichung dieſes Paragraphen beantragt. 

Der Bundeskommiſſar Boſſe erklärte, die Streichung 
würde einer Ablehnung des Geſetzes gleichkommen. 

Der Reichstag nahm die geſtern zurückgeſetzten Paragraphen 
30, 34, (welche die Betheiligung der Arbeitgeber an der Kaſſen⸗ 
verwaltung regeln), ferner die Paragraphen 48 bis 52 (Ein⸗ 
ziehung rückſtändiger Verſicherungsbeträge, Uebertragbarkeit der 
Verpfändung, Verſicherungsanſprüche, Streitigkeiten zwiſchen Ver⸗ 
ſicherten und Verſicherungsanſtalten), ebenſo $ 35 (Fabrik- 
krankenkaſſe) an; zu § 54 wird entgegen dem Kommiſſionebeſchluß 
die Mindeſtzahl der zur Bildung der Separatfabrikkrankenkaſſe 
erforderlichen Perſonen 100 ſtatt 500 normirt. 

Fortſetzung morgen. 

Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter Leſung der 
Verwaltungsgeſetze zunächſt nach unerheblicher Debatte die übrigen 
Paragraphen über die Zuſammenſetzung des Bezirksausſchuſſes 
u. ſ. w. meiſt nach den Kommiſſionsanträgen an, begann ſodann 


die Berathung des Titels I. (Grundlagen der Organiſation) und 


enehmigte die erſten ſieben Paragraphen nach der Kommiſſions⸗ 
— Fortſetzung der Berathung morgen Vormittag 9 Uhr. 
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Bermiſchtes. 


„ Königsberg, 23. April. Geſtern wurde die elektro⸗tech⸗ 
niſche Ausſtellung bei ungünſtiger Witterung durch den Herrn 
Oberpräſidenten v. Schlieckmann eröffnet. Zu der Feierlichkeit hatten 
ſich faſt aus ſchließlich en eingefunden. Die nt fand alls 

emeinen Beifall; es berrſchte auf dem Ausſtellungsplatze Tageshelle. 
an; und gar fertig dürfte die Ausſtellung vor dem 1. Mai nicht 
werden. 8 

»Die Verwendung des Dampfes zum Feuerlöſchen ift in 
einer Berliner Stahlfederfabrik ſchon vor ne eit in einer Weiſe 
zur Ausführung gekommen, die für ähnliche Zwecke um jo mehr Auf⸗ 
merkſamkeit und Nachahmung verdient, als die Einrichtung ihrer 
„Feuerprobe“ bereits glänzend beſtanden hat. Der Beſitzer der Fabrik 

atte, durch mehrfach vorgekommene Entzündungen der in den Trocken⸗ 

mmern angehäuften Federhalterſſiele u. ſ. w. veranlaßt, in drei ſolche 
Räume ſchwache Dampfrobre geleitet, die mit dem Dampfkeſſel der 
Fabrit in Verbindung ſtanden. Enden dieſer Dampfrohre waren 
durch je ein kurzes Rohrſtückchen aus einer leicht ſchmelzbaren Legirung 
von Blei und Zinn geſchloſſen, das alſo bei einem entſtebenden Feuer 
bald ſchmelzen und dann dem W den Austritt geſtatten 
mußte. Damit der Dampf innerbalb der Rohre das Schmelzen nicht 
bindere, waren die erwähnten kurzen Robranſätze noch mit Harz aus⸗ 

efüllt. Kürzlich wurde nun der Heizer durch ein ziſchendes Geräuſch 

rauf aufmerkſam gemacht, daß aus einem ſolchen Rohr Dampf aus⸗ 
ſtrömte. Es zeigte ſich in der That, daß in der Trockenkammer uns 
bemerkt Feuer ausgebrochen war, welches aber nur einen kleinen Theil 
des Inhalts zerſtört batte. Die übrigen brennbaren Stoffe. Hölzer. 
Geftelle, Wände und Fußböden, fanden ſich nur fark durchnäßt vor, 
ein Theil der Halterſtiele glomm noch. Die beim Ausbruch des Feuers 
entfiandene Gluth hatte das an der Dede angebrachte Rohrende abs 
geiömolen und fo den Waſſerdampf zum Ausſtrömen gebracht. der 

n Brand dann alsbald gelöſcht hatte, ohne daß eine helfende oder 
rettende Meſchenhand einzugreifen brauchte. Vorausſichtlich wird die 
finnreihe und einfache Verrichtung, die für geſchloſſene Fabriktäume⸗ 
Magazine und dergleichen einer ausgehenten . fähig iſt, in 
. zu einem wichtigen neuen Feuerlöſchmittel ausgebildet 
wer 
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Focales und Provinzielles. 
Voſen, 27. April. 

— Man ſchreibt uns aus Berlin: 

In der am 25. d. M. hier im Geſchäftshauſe der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion ſtattgehabten Sitzung des Ver⸗ 
waltungsraths der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft wurde die von der Direktion pro 1882 
vorgelegte Bilanz genehmigt. Von Intereſſe für die Beſitzer älte⸗ 
rer Diwidendenſcheine wird es fein, zu erfahren, daß die Betriebs⸗ 
überſchüſſe die Zahlung von M. 2,50 als Reſibetrag des Divi⸗ 
dendenſcheins pro 1872 und auf den Dividendenſchein pro 1873 
von M. 3,20 geſtatten. Eine weitere Zahlung würde nur dann 
zu erwarten ſein, wenn der von einigen Intereſſenten in Guben an⸗ 
hängig gemachte Prozeß zu einem, von informirten Kreiſen be⸗ 
zweifelten günſtigen Erfolge führen ſollte. Zur Abhaltung der 
Generalverſammlung in Guben iſt der 2. Juni d. J. in Ausficht 
genommen. 

. x. Perſonalien. Im Bereiche des königl. Konſiſtoriums der Pro⸗ 
vinz Polen ſind im April d. J.: verſtorben der Pfarrer Geſſner in 
Nekla-Hauland, berufen der Diakonus Radtke in Birnbaum als 
Oberpfarrer daſelbſt, der Paſtor Blindow in Czarmlau als Dia⸗ 
konus in Birnbaum, der Pfarrverweſer Häcker in Staykowo als 
Pfarrer ebendaſelbſt; emeritirt der Hilfsprediger Zielke in Schneide⸗ 
mübl. Bei der vom 6. bis 9. d. Mts. abgehaltenen theologiſchen Prü- 
fung haben die Kandidaten der Theologie: Guſtav Dreſcher, E. 
Gerß, Lochmann und Otto Meyer das Zeugniß der Wählbar⸗ 
feit zum geiſtlichen Amte, die Thologie⸗Befliſſenen Anders, Th. 
Siegert und Specht die Erlaubniß zum Predigen mit dem Kan⸗ 
didatur⸗Prädikat erhalten. Die Ordination zum geiſtlichen Amte ha⸗ 
ben durch den General⸗Superintenden D. Geß erhalten: die Predigt⸗ 
amtskandidaten Dreſcher und Lochmann; erſterer zum Pfarrver⸗ 
meier in Konkolewo⸗Hauland, letzterer zum Pfarrverweſer in Gr. Neu⸗ 
dorf ernannt. 

r. Der Erlaß des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths in Betr. 
der gemiſchten Ehen, deſſen Inhalt neulich von uns mitgetheilt und 
beſprochen wurde, wird nach einer Weiſung des königl. Konſiſtoriums 
der Provinz Poſen von den evangelischen Geiſtlichen im Schoße der 
33 reſp. Presbyterien zur Beſprechung gebracht 
werden. 

r. Poſener Paſtoral⸗Konferenz. Mittwoch den 23. Mai findet 
in der Aula der königlichen Luiſenſchule bierſelbſt die diesjährige Poſe⸗ 
ner Paſtoral⸗Konferenz ftatt. Dieſelbe wird 9 Ubr Vormittags mit 
einer Anſprache von dem Konſiſtorialrath Tertor in Poſen eröffnet; 
Proſeſſor D. Schmidt aus Breslau referirt alsdann über Kirche, 

äreſie und Sekte, und Pfarrer Harhauſen aus Adelnau und 

farrer lic. Dr. Gröbler aus Wirſitz über die Frage: „Was 
kann geſcheben, um angeſichts der brennenden 

Fragen der Gegenwart in den Gemeinden unſerer 
Provinz das evangeliſch kirchliche Bewußtſein zu 
wecken und zu ſtärken?“ An die Konferenz ſchließt ſich um 3 
Uhr Nachmittags ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen und Abends nach 
7 Uhr freie Verſammlung und gemeinſchaftliche Abendandacht im Dia⸗ 
koniſſenhauſe. 

r. Der Provinzialverein für innere Miſſion hält Donnerſtag 
den 24. Mai d. J. in der Aula der königlichen Luiſenſchule unter Lei⸗ 
tung des Vorſitzenden, Provinzial⸗Schulraths Polte ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung derſelben ſtehen folgende 
Gegenſtände: Ueber Herbergen zur Heimath und Jüng⸗ 
lingsvereine (Referent Reiſeprediger roß aus Berlin, Agent 
des Zentralausſchuſſes für innere Miffion); über Rettungsan⸗ 
ſtalten (Referent Paſtor Hildt aus Prittiſch). ö 

v. Mittelſchullehrer⸗ und Rektorats⸗Prüfung. Die am Montag 
begonnene Miitelſchullehrer⸗Prüfung erreichte geſtern Nachmittags ihr 
Ende. Von den 5 Kandidaten, welche ſich zum Examen eingefunden 
hatten, haben drei daſſelbe beſtanden, und zwar ein Lehrer aus Brom: 
berg für evang Religion und Deutſch, ein Seminar⸗Hilfslehrer aus 
Erin für kath. Religion und Deukſch und ein dritter für Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften. Die Rektoratsprüfung ſchloß ſich unmittel- 
bar an, da ſich nur ein Kandidat aus Schroea zu derſelben gemeldet 
hatte. Derſelbe beſtand die Prüfung pro loko. 

r. Schulangelegenheit. Unter dem 25. d. iſt den Rektoren der 
biefigen Schulen von dem königlichen Kreis⸗Schulinſpektor des Stadt: 
kreiſes Poſen, Oberbürgermeiſter Kohleis, die Verfügung der könig⸗ 
lichen Regierung, Abtheilung für Firchen⸗ und Schulweſen vom 7. 
April 1883, betreffend die Ertheilung des katholiſchen Religions⸗Un⸗ 
terrichts in den öffentlichen und privaten Schulen zur Kenntnißnahme 
überiandt worden, mit dem Auftrage, vom 1. ai er. ab den 
geſammten katholiſchen Neligionsunterricht auf 
der Mittel⸗ und Oberſtufe — das iſt in den hieſigen Stadt⸗ 
ſchulen die 1. und 2. reſp. die 3. und 4. Klaſſe in deutſcher 
Sprache ertheilen zu laſſen. Ueber die Ausführung der 
Verfügung der königlichen Regierung, welche den ſämmtlichen Lehrern 
zur Kenntnißnahme und ſtrengſten Beachtung vorzulegen ift, ſollen 
die Rektoren bis zum 5. Mai d. J. Bericht erſtatten. Diejenigen Leh⸗ 
ver, welche gegen die Verfügung handeln ſollten, follen ſofort namhaft 
823 werden, damit ihre Beſtrafung bei der königlichen Regierung 

eantragt werden könne. > i 

d Die Maſuren. Der „Goniec Wielkopolski“, der ſich ſchon öf⸗ 
ter mit den Masuren Oſtpreuſens beſchäftigt hat bringt von einem 
Polen, welcher bereits einige Jahre in dortiger Gegend lebt, eine Kor⸗ 
reſpondenz, in welcher darauf hingewieſen wird, daß die Maſuren noch 
mit großer Vorliebe an ihrer polniſchen Sprache hängen, daß ſie auch, 
trotzdem ſie ſeit mehr als 300 Jahren 8 ſind, noch mancherlei 
katholiſche Bräuche bewahrt haben (3. B die Marientage feiern, auch Heili⸗ 
genbilder in ihren Wohnungen haben, ſich bekreuzigen ꝛc.), und meint ſodann: 
„Meiner Anſicht nach haben wir den Maſuren ein großes Unrecht ge⸗ 
than, indem wir ſie ſo lange dem fremden Elemente zur Beute über⸗ 
laſſen haben, und es liegt uns die Pflicht ob, dieſes Unrecht wieder 
gut zu machen; und wenn wir uns nur ernſtlich an die Sache machen, 
verbürge ich mein polniſches Fell, daß die Sache nicht gar zu 
ſchwierig auszuführen ſein wird. Es ſind nur unabhängige und 
aufopferungsfähige Männer nöthig, es find nur Herren erfor⸗ 
derlich, an welche ſich das arme Volk anlehnen könnte; Herren 
mit einem für die Noth des Nächſten füblenden Herzen, Herren, 
welche von warmem polniſch⸗katholiſchen Geiſte beſeelt ſind, an denen 
ſich das hieſige Volk erwärmen und von Neuem beleben könnte. Schickt 
uns für unſere Gegend wenn auch nur drei ſolche Männer, und wie 
Gott im Himmel werden wir Wunder thun!“ Wie man ſieht, ſcheint 
der Korreſpondent feiner Sache ſehr ſicher zu fein; wir fürchten aber 
doch, daß er fein „Fell“ dabei zuſetzen würde! / 

d. Der „Orendownik“ bat die „dringende Bitte“ des Magiſtrats 
in Betreff der öffentlichen Anlagen nicht, wie wir neulich vermuteten, 
in deutſcher Sprache, wie ſonſt die ihm vom Magiſtrat zugehenden 
Annoncen, ſondern in polniſcher Ueberſetzung, ohne jede weitere Be⸗ 
merkung, unter „Lokalem“ gebracht, was wir biermit gern konſtatiren. 

th. Konzert des Orcheſter⸗Bereins. Der ſeit einigen Jahren 
faſt entſchlummerte, aber neuerdings wieder recht rührige Orcheſter⸗ 
verein, der ſchon im Spätherbſt vorigen Jahres ein Konzert gab, ver⸗ 
anſtaltete geſtern abermals unter der 3 ſeines Dirigenten Herrn 

Gürich ein öffentliches Konzert, welches im Bazar⸗Saale ſtattfand und 
ſehr gut beſucht war. Das Programm brachte die Ouverture zu „Peter 
Schmoll“, von Weber, „Das Abendglöckchen“, Idylle von E. Bad, 
ein Gtreichtrid (F-dur) von Beethoven, weiterhin „Kol Nidrei“, 
hebräiſche Melodien von M; Bruch für Cello mit Orcheſter bearbeitet 
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und zum Schluß eine Preis ſinfonie von R. Wür ſt. Es waren dies lauter 
Nummern, von denen wir uns nicht entſinnen können, fle in letzter Zeit 
bier gehört zu haben, die ſomit in der Lage waren, den vollen Anreiz 
des Neuen auszuüben. Peter Schmoll iſt eine Jugendorbeit von Weber, 
er war noch ein 14jähriger Knabe, als er dieſe 2⸗aktige Oper kompo⸗ 
nirte; vom Repertoir iſt fie gänzlich verſchwunden, auf dem fie über⸗ 
haupt nirgends dauernd geſtanden; der ſpätere Weber iſt aus dieſer 
leichtflüſſigen und ziemlich harmloſen Muſik ſchwierig berauszuahnen, 
aber intereſſant iſt es immer, auch mit den Anfängen unſerer Großen 
Bekanntſchaft zu machen. Bachs Idyll läßt aus einer ziemlich wäſſeri⸗ 
gen Löſung ſeine Kryſtalle um den Kern einiger Glocken⸗Intervalle an⸗ 
ſchießen, begleitet von kleinen muſikaliſchen Scherzen wie Echo und An⸗ 
deres. Es verfehlte ſeinen Eindruck durchaus nicht. Recht brav wurde 
von den Herren Kohz, Neumann und Schulz das Beethovenſche Trio 
geſpielt und in Bruchs „Kol Nidrei“, wo der elegiſch⸗ernſte Geſang auf 
das Cello übertragen war, ge ang es Herrn Schulz durch ſchönen, vollen 
und empfundenen Ton abermals ſeine echte Begabung für ſein Inſtrument 
recht unzweideutig darzuthug; hier trat zum Orcheſter auch noch das 
Klavier als begleitende Stimme. Den eigentlichen muſikaliſchen 
Schwerpunkt bildete als Schlußnummer Würſt's Sinfonie. Es dürfte 
wohl die ſein, die als op. 21 ihrer Zeit in Köln einen Preis errang. 
Würſt hat mehrere Opern geſchrieben, viele viel geſungene Lieder, eine 
Cantate „Der Waſſernek“, und iſt durch ſeine Variationen für Orcheſter 
und ſeine Serenade neuerdings vielfach anerkannt und gewürdigt 
worden. Daß er ein ſpezieller Schüler Mendelsſohns geweſen, klingt 
aus dieſer Sinfonie zur Evidenz heraus. Formſchön und klangvoll 
giebt ſich hier alles, nur ſcheint uns die prägnante Fertigkeit der Form 
binter dem bedeutenden Kunſtvermögen Mendelsſohns ab und zu im 
Rückſtande zu bleiben. Am bedeutendſten erſchien uns der erſte Satz; 
im ſogenannten Scherzo überwuchert der breite Zwiſchenſatz faſt zu 
ſehr die Grundſtimmung. Die Durchführung der Sinfonie ſowie der 
übrigen Nummern war ganz dazu angethan, die wachſenden Fortſchritte 
des Vereins klar zu legen, der unter Leitung des Herrn Gürich fort⸗ 
fahren möge, Liebe und Luft zu den Schöpfungen der edlen Frau 
Ben > fo ſich ſelbſt und andere befriedigender Weiſe zu wecken und 
zu vertiefen. 

r. Kaufmänniſcher Verein. Zu geſtern war eine außerordentliche 
Generalverſammlung des kaufmänniſchen Vereins behufs Aenderung 
der Statuten anberaumt worden. Da jedoch die ſtatutenmäßig vor⸗ 
geſchriebene Anzahl der Mitglieder nicht anweſend war, ſo wird die 
außerordentliche Generalverſammlung mit derſelben Tagesordnun 
—.— den 7. Mai, in dem Vereinslokale (Simons Sekaurant 

attfinden. 

r. Die Thomas’sche Kapelle (des 46. Regiments) wird ihre be⸗ 
liebten regelmäßigen Konzerte am Sonntage und Mittwoch auch wäh⸗ 
rend der nächſten Zeit ununterbrochen im Lambert'ſchen Saale jo lange 
geben, bis es die Witterung geſtatten wird, die Konzerte im Garten 
des Etabliſſements abzuhalten. 

r. Die Steuerzettel pro 1883/84 werden gegenwärtig wohl ſchon 
den meiften Steuerzahlern zugegangen fein. Es iſt aus denſelben zu 
erſehen, daß auch alle Diejenigen, die nicht in eine höhere Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufe verſetzt worden ſind, nicht unerheblich mehr an Steuern zu 
rem haben als im Vorfahre; es kommt dies daher, weil im vorigen 

abre nur 145 Prozent der Staatsſteuer als Gemeinde⸗Emkommen⸗ 
ſteuer entrichtet wurden, während im laufenden Etatsfahre 176 Proz. 
erhoben werden. Nach dem Geſetze vom 26. März 1883 iſt die Klaſſen⸗ 
ſteuer von den zur 1. und 2. Stufe Veranlagten als Staatsſteuer nicht 
zu entrichten; für die Kommunalſteuer bleibt jedoch die Klaſſenſteuer⸗ 
Veranlagung maßgebend. Die Klaſſenſteuer der Stufen 3—12 (3000 
Mark Einkommen) bleibt für die Monate Juli, Auguſt und September 
erlaſſen. Beschwerden gegen die Steuerveranlagung find beim Magi⸗ 
ſtrate binnen zwei Monaten jeit Offenlegung der Steuerrolle, d. h. 
bis etwa Anfang Juni d. J. anzubringen; doch halten derartige Be⸗ 
ſchwerden die Zwangsvollſtreckung nicht auf, es iſt vielmehr dis zur 
en auf die Beſchwerden der veranlagte Betrag voll zu 
zahlen. 

. r. Auswanderer. Geſtern trafen ca. 20 Perſonen aus der Pros 
vinz hier ein, welche behufs Auswanderung nach Amerika weiter nach 
dem Weſten reiſten. 

r. Die Vegetation, welche bisher noch ſehr zurückgeblieben war 
beginnt gegenwärtig unter dem Einfluſſe theils des Regens der letzten Tage, 
theils der gegenwärtigen warmen Witterung ſich endlich zu entwickeln. 
In der Allee auf der Wilhelmsſtraße ſind an den Kaſtanienbäumen die 
Kuno: = — 1 gi 

r. Verhaftet wurde geſtern ein Fleiſchergeſelle aus Schwerſe 
welcher vor dem biefigen Landgerichtsgebäude, wo die Anlage pa 
Mordes gegen Poppe in Schwerſenz vor dem Schwurgerichte verhan⸗ 
delt wurde, rubeſtörenden Lärm machte und im Gebäude ſelbſt ſkanda⸗ 
En en de oe 975 8 und ſich dadurch des 

ausfriedensbru uldig machte, daß er trotz mehrfacher Au 
rung ſich nicht aus dem Gebäude entfernte. 1 

r. Diebſtahl. Einer Lehrerwittwe in der Jeſuitenſtraße wurden 
vor einiger Zeu aus ihrer Wohnung Kleider geſtohlen; dieſelben ſind 
nunmehr in Folge eines bei einer Schneiderfrau auf der Schützenstraße 
vorgefundenen Pfandſcheines ermittelt worden. 

r. Wollſtein 26. April [Städtiſche Sparkaſſe. Jahr⸗ 
marktin Kopnitz] Unſere ſtädtiſche Behörden haben beſchloſſen, 
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe den Zinsfuß für Hypothekendarlehne von 
6 auf 5 pCt. berabzuſetzen, und zwar für die neuen Darlehne vom 1, 
April d. J. ab und für die älteren Darlehne vom 1. Juli d. J. ab. Es 
wurde ferner die Ueberweiſung von Spareinlagen an andere Spar⸗ 
kaſſen beſchloſſen. — Auf dem geſtern in unſerer Nachbarſtadt Kopnitz 
abgehaltenen Jahrmarkte waren ſowobl Rindvieh wie auch Pferde in 
bedeutender Anzahl zum Verkauf geſtellt. Es war indeß nur eine rege 
Nachfrage nach Arbeitsochſen, Arbeitspferden und Schlachtvieh, die nur 
ſehr ſpärlich vertreten waren, und da überdies Eigner auf hohe Preiſe 
hielten, ging das Geſchäft ſehr jchleppend. Auf dem Krammarkte wie 
dies ſeit längerer Zeit bereits auf ſämmtlichen Jahrmärkten im Kreiſe 
der Fall iſt, ſehr wenig Kaufluſt, und die zahlreich anweſenden Krämer 
klagten im Allgemeinen über ſchlechte Geſchäfte. 

Samter, 26. April. [Vor ſchuß verein. Wahlen! 
Hier exiſtirt ein Vorſchußverein, der ſich zur Aufgabe geſtellt bat, un⸗ 
bemittelten unbeſcholtenen Handwerkern oder Handelsleuten zinsfreie 
Darlehne bei ratenweiſer Rückzahlung zu gewähren. Dieſer Verein 
bielt heute im Hotel „Gielda“ feine ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Rendant, Lebrer Kremm, verlas den Kaſſenbericht für 
das Verwaltungsjahr 1882/83, nach welchem die Einnahme 1564,75 
Mark betrug. Im abgelaufenen Verwaltungs jahre find 23 Darlehne 
im Geſammtbetrage von 1880 Mk. bewilligt worden. Bei der Neu⸗ 
wabl des Vorſtandes wurden die bisherigen Mitglieder, Kaufleute 
Adolph Memelsdorf, Jakob Roſenthal, Markus Peiſer, Heimann Poſe⸗ 
ner und Lebrer Kremm einſtimmig wieder gewählt. — Es find gewählt 
und beftätigt: der Wirth Flechner in Chelmo:Hauland als Schulkaſſen⸗ 
Rendant dieſer Gemeinde; die Wirthe Maciejewski und Frackowiak in 
e in Che an 5 3 995 Schulvorſteher der 
atboliſchen Schule in Chelmno Dorf; ferner irth Frackowial 
Schulkaſſen⸗Rendant für dieſelbe Schule. - 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n Krotoſchin, 26. April. (Prozeß gegen den Amtsanwalt Rhode. 
Fortſetzung.) Aus der großen Anzahl der Ausſagen der ei, die 
— meiſtens jebr ER — vernommen wurden, beben wir mur die 
wichtigſten hervor. Der Vorſitzende gruppirte das umfangreiche Mate⸗ 
rial ſo, daß er erſt die Zeugen vernahm, die zur allgemeinen Charakte⸗ 
5 = Angeklagten dienten, und ſodann erſt zu den allgemeinen 

en überging. ; 

Frl. L.; Ich war vor einigen Jahren wegen Freibeitäberaubung 
angeklagt. 


Der Amts anwalt beſtellte mich wiederholentlich in eine 
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Wohnung und bielt mir hier vor, daß der Prozeß, in den ich verwickelt 
ſei, ein jebr ſchlimmer ſei, und daß mir eine bohe Gefängnißſtrafe 
drohe; jedoch könne er, wenn ich ihm eine bedeutende me gebe, 
mir einzig und allein helfen, da er im Stande ſei „aus Grade 
Krumm zu machen, und aus Krumm Grade“, auch ſei 
der Staatsanwalt ſein beſter Freund.“ Als ich ihn fragte, weshalb die 
Summe, die er gefordert, eine jo ungeheuer große ſei, ſagte er, daß 
das Schreiben ja große Koſten verurſache, auch koste es viel Geld, die 
Zeugen zu gewinnen, daß ſie ſo aus ſagen ſollen, wie 
es nöthig iſt. Ich erklärte, die geforderte Summe nicht auftreiben 
zu können, worauf mir der Amktsanwalt den Rath gab, ich ſolle doch 
veranlaſſen, daß für mich eine Kollekte veranſtaltet werde, durch welche 
die Summe aufgebracht werden würde. Ich erklärte, daß ich die 
Summe nicht zahlen könne, und wollte gehen. Da rief mich der Amts⸗ 
anwalt zurück und ſagte: „Was bekomme ich für meine 
Audienz?“ Ich gab ihm hierauf 6 Mark, die er auch annahm. 
Emige Tage ſpäter kam Rhode in meinen Laden und bot mir noch⸗ 
mals an, daß er die Sache übernehmen wolle; er ermäßigte hierauf 
ſeine Forderung mehrere Mal ſehr bedeutend, ich bot ihm jedoch ſchließ⸗ 
lich nur 60 Mark. Er verließ deshalb den Laden, indem er mir fol⸗ 
gende Worte zurief: „Dann werden Sie in den Gefäng⸗ 
nißmauern verſchmachten !!“ 5 

Da der Angeliagte R. die Glaubwürdigkeit dieſer Pengir angreift, 
wird ihre Schweſter, Frau C. vernommen, welche bekundet, daß ihr 
ibre Schweſter den Vorfall ſofort ſo erzählt hat, wie ſie ihn heute be⸗ 
kundet und daß fie dem Geſpräche im Laden mit beigewohnt babe . 

Fleiſchermeiſter R. bekundet, daß er dem Angeklagten für 
Anfertigung eines Geſuches behufs Erlangung einer Schankkonzeſſton 
60 Mark gezahlt habe. 

Kaufmann K. giebt an, daß er von dem Angeklagten aufge⸗ 
ſtachelt worden ſei, gegen einen hieſigen Kaufmann wegen Miß hand⸗ 
lung klagend vorzugeben., und daß er ihm die Denunziation angefertigt 
babe; plötzlich jedoch habe ſich der Amtsanwalt in feinem Benehmen 
gegen ihn geändert und ſich auch bei der Verhandlung der Sache von 
dem Wüe-Amtsanwalk vertreten laſſen. 

Kaufmann R. giebt an, daß, als er von dem Kaufmann K. 
wegen Mißhandlung belangt worden war, der Amtsanmwalt ihn in 
feine Wobnung kommen ließ und ihn dort, mit dem Bemerken, daß er 
ihn amtlich vernehme, ein mit ihm aufgenommenes Protokoll unter⸗ 
ſchreiben ließ; er babe ſodann einige Zeit ſpäter von ihm ein Darlehn 
von 600 Mark gefordert. - j 8 

Fleiſchermeiſter C. verweigert jeine Ausſage, weil er ſich 
durch dieſelbe eine kriminelle Verfolgung zuziehen würde. Als der Vor⸗ 
figende ihn jedoch darauf auſmerkſam macht, daß er die Frage beant⸗ 
worten müſſe, ob der Angeklagte von ihm ein Darlehn bei Gelegenheit 
einer Unterſuchung, die gegen ihn ſchwebte, gefordert habe, verneinte 
Zeuge dieſe Frage. Erſt ſpäter meldet ſich der Zeuge nochmals und 
erklärt, daß er Rhode zwar ein Darlehn von 600 Mark gegeben habe, 
aber nicht bei dieſer 2 h 

Schankbeſitzer R: Der Angeklagte war mir zur Erlangung 
einer Schankkonzeſſion behilflich. Einige Wochen ſpäter habe ich ihm 
ein Darlehn von 750 Mark gemacht. Der Zeuge wird gefragt, ob er 
dem Angeklagten das Darlehn auch gegeben hätte, wenn er ihm vor⸗ 


her nicht die Konzeſſion verſchafft hätte; er verweigert jedoch auf 


Dieje Frage die Auskunft aus demſelben Grunde, wie der vorige Zeuge. 
Guksbeſitzer Baron v. K. und Kaufmann K. machen 
unweſentliche Bekundungen. 2 5 1 
Kaufmann R.: Ich war vor dem bieſigen Schöffengericht 
weimal angeklagt. Das erſte Mal beſtellte mich der Amtsanwalt 
durch einen Brief in ſeine Wohnung; in dem Briefe bemerkte er, daß 
ich denſelben entweder vernichten oder ihn mitbringen ſolle. Als ich 
der Aufforderung keine Folge leiſtete, beſtellte mich Rhode durch meine 
Tochter. Ich ging hierauf zu ihm. Er hielt mir vor, daß gegen mich 
eine Anklage vorliege, die ſehr gefährlich werden könne, und knüpfte 
darm die Aufforderung, ihm ein Darlehn von einigen hundert Mark 


ar 
machen. Als ich hierauf bemerkte, daß ich augenblicklich kein Geld 


zu 
babe, weil ich eine Kaution bei der Regierung in Poſen beſtellt babe, 


ſetzte er mir ein Geſuch um Rückzahlung dieſer Kaution auf und ethielt 
hierfür von mir 3 Mark. Das zweite Mal erhielt ich einen anonymen 
Brief, in welchem mir mitgetheilt wurde, daß gegen mich eine Unter: 
ſuchung anhängig ſei und daß ich mich deshalb beim Amtsanwalt ein⸗ 
finden ſolle. Auf die Frage des Vorſitzenden, was ſich der Zeuge beim 
Empfange dieſes Briefes gedacht habe, erklärt derſelbe: Ich dachte, 
daß der Brief vom Amtsanwalt mit verſtellter Handſchrift geſchrieben 
worden ſei. Ich erhielt übrigens dieſen Brief, bevor ich über⸗ 
haupt von der Anklage gegen mich etwas erfuhr. 
(Dieſer anonyme Brief iſt der un der im „Krotoſchiner An⸗ 
zeiger“ erſchienenen Artikel geweſen. 

Die Tochter dieſes Zeugen bekundet, daß der Amtsanwalt 
ihr den Auftrag gegeben habe, ihren Vater zu ihm zu beſtellen. Der 
Angeklagte behauptet, daß dies nur der Fall geweſen ſei, um mit 
demſelben wegen einer Privatſtunde, die deſſen Tochter von der ſeinigen 
ertheilt wurde und die plötzlich aufhören ſollte, Rückſprache zu nehmen. 
Die Tochter des Zeugen giebt jedoch an, daß ſie zwar bei der Tochter 
des Angeklagten Privatunterricht genoſſen habe, daß aber von einem 
Aufhören deſſelben niemals die Rede geweſen ſei. 

Apotheker S., der vom Angeklagten als Entlaſtungszeuge 
darüber benannt worden iſt, daß ſeine nicht erfolgte Wiederwahl als 
Bürgermeiſter nur in den Differenzen mit der katholiſchen Gemeinde 
ihren Grund habe, erklärt: In dieſen Differenzen iſt der Grund der 

icht⸗Wiederwahl nicht zu finden, vielmehr darin, daß der Angeklagte 
es nicht verſtanden hat, ſich mit den Bürgern auf gen Fuß zu ſtellen. 
In maßgebenden Kreiſen war bekannt, daß der Angeklagte ſehr ver⸗ 
ſchuldet ſei, man wußte dagegen nicht, daß er fein Amt miß brauche. 
Der Zeuge giebt ferner an, daß der Angeklagte bei einer Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, deren Agentur Zeuge vertritt, fein Leben ver⸗ 
ſichert habe, daß er jedoch von der Geſellſchaft verſchiedene Darlehne 
genommen habe, ſo daß er jährlich ca. 500 M. habe an dieſelbe zahlen 


müſſen. 8 a IR 

Nach dieſen Zeugen, die die allgemeine Charakter⸗Schilderung des 
Angeklagten geben follten, ſchritt der Vorſitzende zur Vernehmung ber 
über die einzelnen Anklagepunkte aufgeſtellten Zeugen: Ritterguts⸗ 
beſitzer v. K.: Eines Tages traf ich den Angeklagten auf der 
Straße. Derſelbe ſagte mir, daß es ihm leid thäte, daß er gegen 
meinen Inſpektor einſchreiten müſſe, weil derſelbe ſehr ſchnell durch die 
Straßen, und auch auf das Trottoir, gefahren ſei, ſo daß das Pu⸗ 
blikum ſich bei ihm, dem Amtsanwalt, beklagt hätte; die Sache ſei ſehr 
ſchlimm und könne dem Inſpektor leicht eine hohe Geſängnißſtraſe 
treffen. Ich drückte mein Verwundern aus, weil gerade dieſer Inſpektor 
ein äußerſt . Menſch ſei. Am anderen Tage veranlaßte ich, 
da ich glaubte, daß hier nur eine Verwechſelung vorliegen könne, den 
Be. Jui zu dem Amtsanwalt zu geben, um die Sache aufzuklären. 

er Inſpektor that dies und erzählte mir, als er zurückkehrte, daß der 
Amtsanwalt ihn gefragt habe, was er „anlegen“ will, wenn 
die Sache todtgemacht werden würde? 

Der Angeklagte beſtreitet, daß er zu dem Zeugen v. K. 
geſagt habe, daß er einſchreiten müſſe; er habe vielmehr der Sache 
nur als eines Wirthsbhaus⸗Geſpräches Erwähnung gethan. Auch bes 
hauptet er, daß der Zeuge ihm gegenüber geäußert habe, daß der 
. — ein höchſt unzuverläſſiger Menſch ſei, er ſei ein Säufer. 

Zeuge bleibt jedoch bei ſeiner Ausſage ſtehen und bemerkt noch, 
daß von einem Wirthshausgeſpräche nicht die Rede geweſen jet, 
ſondern daß er vielmehr geglaubt habe, die Sache ſei hereits 
gerichtlich eingeleitet; über den Inſpektor habe er im Gegentheil 
eim ſehr günſtiges Urtheil gefällt und könne daſſelbe nur 
wiederholen. r Kein: TR 

Wirthſchafts⸗Inſpektor v. F.: Als mir mein Prinzipal, 
Herr b. N., mittheilte, daß ihm der Amtsanwalt von ganz tollem 

ahren, ſſen ich mich ſchuldig gemacht haben ſolle, erzählte, begab 
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ich mich ſofort zu demſelben. Der Amtsanwalt bielt mir vor, daß ich 
das Publikum arg beläſtigt habe und daß er, ſo leid es ihm thue, 
gegen mich einſchreiten müſſe. Ich ſolle die Sache nicht ſo leicht 
nehmen, es fiebe Gefängniß oder eine ſehr hohe Geldſtrafe darauf. 
Als ich nun einigermaßen beunruhigt wurde, ſagte er, daß die Sache 
— wenn auch ſehr ſchwer — ſich todtſchweigen laſſe und fügte die 
Worte hinzu: „Was wollen Sie anlegen?“ Ich erwiderte 
ſcherzhaft: „Wie viel wollen Sie?“, worauf er ſagte: „Sie 
werdenſchon wiſſen, wieviel.“ Hierauf ſagte ich, um von 
dem Angeklagten loszukommen, daß ich zwar kein Geld bei mir 
habe, daß ich aber ihm ſpäter welches bringen würde. Der Ange⸗ 
klagte entließ mich hierauf und mahnte mich, nur ja das Geld zu 
bringen. Ich that dies jedoch nicht. Als ich hierauf in die Stadt 
ging, erzählte ich verſchiedenen Perſonen, was mir paſſirt ſei, unter 
Anderem auch dem Kaufmann W. 1 

Kaufmann W.: Der Zeuge v. J. erzählte mir eines Tages, 
daß er ſoeben vom Amtsanwalt käme, und daß dieſer ihm von „An⸗ 
legen“ ꝛc. geſprochen habe. Zeuge gefragt, was er darunter verſtanden 
habe, bekundet: ich habe darunter verſtanden, daß der Amtsanwalt 
eine Beſtechung verlangt habe. 

Polizeidiener C. iſt vom Angeklagten als Entlaſtungs⸗ 
zeuge zur Verdächtigung des Zeugen v. J. in Bezug auf ſeine 
Glaubwürdigkeit in Vorſchlag gebracht und ſoll bekunden, daß derſelbe 
ſich ſtets bei ſeiner Anweſenheit in der Stadt betrunken habe und 
überhaupt ein Trunkenbold ſei. Der Zeuge vermag dies jedoch 
nicht zu bekunden. 

Polizeidiener F. iſt über daſſelbe vorgeſchlagen. Jedoch 
auch dieſer Zeuge vermag eine ſolche Bekundung 
nicht zu machen. 3 . 

Handelsmann S.: Als mich der Spediteur J., der wegen 
Beleidigung eines Beamten angeklagt war, aufforderte, ihm bei dem 
Angeklagten Rath zu bolen, ging ich mit ihm nach der Wohnung des⸗ 
ſelben. Ich ging, während J. vor der Thür wartete, zu Rhode hinein 
und trug ihm den Fall vor; er ſagte, daß er in der Sache nichts 
machen könne, weil er als Amtsanwalt beſchäftigt ſei. Ich ging ſo⸗ 
dann zu J. vor die Thür und fragte ihn, ob er ein paar Thaler Geld 
bei ſich habe, worauf mir dieſer 15 M. gab. Ich ging mit denſelben 
binein und gab ſie dem Amtsanwalt, wobei dieſer ſagte, daß er das 
Geld nicht für dieſe Sache nehme, ſondern es ihm dereinſt abgeben 
werde. Der Zeuge wurde auf den Widerſpruch aufmerkſam gemacht, 
der zwiſchen ſeiner heutigen Ausſage und der in der Vorunterſuchung 
abgegebenen liege; daß er nämlich damals geſagt habe. Rhode habe, 
nachdem er den Fall gehört, ſofort von ihm Geld gefordert. Der 
Zeuge erklärt, daß er dann damals von dem Referendar, der ihn ver⸗ 
nommen habe, ſalſch verftanden fein müſſe. 5 

Referendar H., der die Erklärungen des Zeugen in der Vor⸗ 
unterſuchung zu Protokoll genommen hat, erklärt ſedoch, daß er ſich 
mit poſitiver Gewißheit erinnere, daß der Zeuge bei ſemer 
erſten Vernehmung erklärt habe, daß Rhode von ihm „ein paar Thaler 
Geld” gefordert habe. 1 

Der Zeuge S. wurde weiter gefragt, ob J., der ihm das Geld 

egeben babe, gewußt babe, wozu es dienen folle. Der Zeuge (der 
ehr lebhaft iſt) faßt mit der Hand nach der Stirn, eine Bewegung, 
die offenbar darthun ſoll, daß J. nicht ſo dumm ſei, um das nicht zu 
verftehen. Der Zeuge wird ferner gefragt, weshalb er ſofort von J. 
Geld gefordert habe, und erklärt: „Ich wußte ſa, daß Rhode 
nichts umſonſt thut.“ Auf die fernere Frage des Präsidenten, ob 
der Angeklagte ihn allgemein als „Schlepper“ engagirt habe, er⸗ 
klärt der Zeuge: Rhode hatte mir geſagt, daß wenn ich Leute wüßte, 
die etwas brauchten, ich ſie zu ihm bringen ſoll, damit er auch 
etwas verdienen könne. Ich bin auch öfter mit Leuten zu 
dem Angeklagten gegangen. N 

Spediteur J.: Ih habe dem Handelsmann S. die 15 Mark 
gegeben, ich wußte jedoch nicht wozu er ſie verwendete. 2 

Kaufmann C.: Ich frug einmal den Spediteur J. „ob ihn 
Rhode auch viel Geld koſte“, worauf er mir erwiderte: „Ja, 
ſehr vel Geld, aber dafür bin ich auch in der Beleidigungsſache gut 
weggekommen“; Rhode habe ihm übrigens geſagt, daß, wenn ſeine 
Zeugen nicht ſo dumm geweſen wären, und die Frage, die er ihnen 
in den Mund gelegt, beſſer beantwortet hätten, er freige⸗ 
ſprochen worden wäre. } g 3 
Der Staatsanwalt richtete an diefen Zeugen die Frage, was 
ihn zu der an J. gerichteten Frage veranlaßt habe, worauf der Zeuge 
erklärt: Weil es in der Stadt allgemein bekannt war, 
daß der Amtsanwalt der Beſtechung zugänglich ſei, 
und auch wiederholentlich beſtochen worden ſei, na⸗ 
mentlich habe er als Bürgermeiſter für die Er⸗ 
theilung der Konzeſſionen Geld bekommen. 

Kaufmann F.: Ich habe eines Tages von einer Bauernfrau 
Getreide gekauft, welches, wie ſich päter herausſtellte, geſtohlen war. 
Der Amtsanwalt beſtellte mich zu ſich, hielt mir vor, daß er gegen mich 
einſchreiten müſſe, und knüpfte unmittelbar hieran die Aufforderung, 
ihm mehrere hundert Mark zu borgen. Da ich eine ſolche Summe über- 
haupt nicht in meinem Vermögen hatte, forderte er ſchließlich 60 Mark, 
die ich ihm auch verſchaffte. ; Fe 

Kaufmann G. befragt, ob ſich der Angeklagte einmal bei ihm 
nach dem Marktpreiſe von Getreide erkundigt babe, um davon das Ein⸗ 
ſchreiten gegen den vorigen Zeugen 1 7157 machen, erinnert ſich 
deſſen noch dunkel. Ueber die Glaubwürdigkeit des als Zeugen ver⸗ 
nommenen Wirthſchaftsinſpektors v. J., als Entlaſtungszeuge 
vernommen, weiß dieſer Zeuge, trotz mehrfacher von dem Angeklagten 
direkt an ihn geſtellten Fragen ebenfalls nichts zu bekunden. 

Kaufmanns⸗Wittwe E.: Eines Tages kam der Ange⸗ 
klagte in meinen Laden, machte vorſichtig hinter ſich dieß Thüre zu und 
fragte mich, ob ich allein im Laden ſei. Hierauf ſagte er mir, daß eine 
Anklage gegen mich wegen Betruges eingeleitet werden müſſe und daß 
dieſelbe mir ſehr unangenehm und gefährlich werden könne. Unmittelbar 
darauf verlangte er ein bedeutendes Darlehn von mir, welches ich ihm 
jedoch abſchlug. Ich hatte damals vom Gerichte noch leine Vorladung, 
und wußte auch nicht, daß die Sache gegen mich anhängig 2 

Der Angeklagte erklärt, daß er damals von der Wittwe E. 
nicht ein neues Darlehn gefordert, ſondern nur ein altes habe regu⸗ 
liren wollen. Die Zeugin erklärt jedoch, daß dies nicht wahr ſei. 

Kaufmann S. erklärt, daß die Wittwe E. bei ihrer erſten Ver⸗ 
nehmung, bei der ſie erklärt hatte, daß ihr ein Fall, in dem Rhode 
ein Darlehn von ihr verlangt, nicht bekannt fei, in ſehr aufgeregtem 
Zuſtande ſich befunden habe; er habe ihr erſt erklärt, worum es ſich 
handle, worauf ſie ibre Ausſage berichtigt habe. e 

Kaufmann B.: Meiner Frau wurde von einem Bauern Ge⸗ 
treide zum Kaufe angeboten. Noch ehe dieſelbe das Getreide kaufte, 
ſtellte ſich heraus, daß es geſtohlen war. Der Amtsanwalt beitellte 
mich in einem Briefe in ſeine Privatwohnung und ſtellte mir hier 
vor, daß er gegen mich wegen Hehlerei einſchreiten müſſe, und daß 
die Sache ſehr ſchlimm für mich werden könne. Schließlich verlangte 
er 225 mir ein bedeutendes Darlehn, welches ich ihm jedoch nicht 
gewährte. - 

Der Angeklagte erklärt, daß es ſich bei jenem Beſuche gar 
nicht um ein Darlehn für ihn, ſondern für einen ihm befreundeten 
Gutsbeſitzer gehandelt habe. . E 

Der Zeuge B. erklärt jedoch, daß dieſe Angelegenheit über 
ein Jahr früher beſprochen worden ſei, und daß es ſich bei jenem 
Beſuche darum nicht mehr gehandelt habe. 2 ER 

Kaufmann K.: Ich hatte einen Bau gegen die Polizeivor« 
ſchrift gebaut, und war deshalb, ebenſo wie der ausführende Bau⸗ 
meiſter, unter Anklage geſtellt. Eines Tages vor dem Termine in 
dieſer Sache beſtellte mich der Amtsanwalt zu ſich und hielt mir vor. 
daß ich wegen der Baukontravention eine hohe Strafe & gewärtigen 
habe. Schließlich verlangte er ein Darlehn von mir. ch gab En 
30 ME. und ein ander Mal 20 ME. 


Der Vorſitzende konſtatirt aus den Akten des damaligen Pro⸗ 
zeſſes, daß der Amtsanwalt in der betreffenden Verhandlung gegen K. 
eine Geldſtrafe von 20 Mk. und gegen den Baumeiſter eine folde von 
60 Mk. beantragt habe, und daß vom Gericht gerade umgekehrt 
entſchieden worden ſei. (Fortſetzung folgt.) 


I Juriſtiſches. 


Berichtigung. Der in unſerer geſtrigen Morgennummer bes 
findliche Bericht über Expropriation eines Weges enthält einen ſinn⸗ 
entſtellenden Druckfehler. Zeile 3 muß es heißen: „Sie verlegte | 
(nicht „verlangte“) den enteigneten Theil des Weges.“ 


Landwirthſchaftliches. N 
Handelskammer. (Ausſtellung.) Nach einer Mittheilung 1 


des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe wird im Monat Auguſt 
d. J. zu Bologna eine internationale Ausſtellung von Ma⸗ 
ſchinen für die Bearbeitung des Hanfes auf dem Lande ) 
ftattfinden. Die Anmeldungen zu derſelben find ſpäteſtens bis zum 
30. Juni d. J. bei der Ausſſellungskommiſſton einzureichen. u 
RD chat TE RER" ATELIER] AR ETUBRLEDROTEET TEFAL EEE See ET SEHE c 


Staals⸗ und Bolkswirthidaft. 
Berlin, 26. April. [Wochenüberſicht der Reichs⸗ 
bank vom 23. April.] 


Aktiva, 
) Metallbeſtand (der 9 8 1 an kursfähigem 


deutſchen Gelde und an Gold in Barren 


oder ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 


1392 Mk. berechnet Mt. 625,204,000 Zun. 8,575,000 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. „ 23,771,000 Jun. 1,225,000 
3) do. an Noten and. Banken „ 11,772,000 Zun. 783,000 
4) do. an Wechſeln „ 341,810,000 Abn. 13,947,000 | 
5) do. an Lombardforderungen „ 37,565,000 Abn. „000 
6) do. an Effekten 3 „ 3,191,000 Zun. 368,000 
7) do. an ſonſtigen W 1112 23.174.000 Zun. 151.000 
a i va. N 
8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert. 
19,256,000 unverändert. 


0 der Reſervefonds 4 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „718,187,000 Abn. 5,848,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten „ 206,026,000 Zun. 2,125,000 + 
12) die ſonſtigen Paſſiven 7ER 705,000 Abn. 101,000 

Nach dem vorſtehenden Ausweis der Reichsbank hat der Status 
der Bank in der letzten Woche eine neue nicht unerhebliche Stärkung 
erfahren. Der Metallbeſtand vermehrte ſich um 8,575,000 M., der 
Beſtand an Reichskaſſenſcheinen um 1.225,000 M. und der Beſtand an 
Noten anderer Banken um 783,000 M., jo daß der Baarvorrath un 
Ganzen um 10,583,000 M. geſtiegen iſt. Zugleich hat ſich der Noten⸗ 
umlauf um 5,848,000 M. vermindert. Entſtanden find dieſe Vers 
änderungen dadurch, daß das Wechſelportefeuille um 13,947,000 M. 
abgenommen hat und ſich die Giro⸗Einlagen um 2,125,000 M. ver⸗ 
mebrten. Der Betrag der ungedeckt zirkulirenden Noten beziffert ſich 
letzt noch auf ca. 58 Millionen Mark gegen ca. 74 Millionen Mark in 
der Vorwoche und im gleichen Verhältniß iſt die Reſerve der ſteuer⸗ 
freien Noten von ca. 200 Millionen Mark in der Vorwoche auf ca. 
216 Millionen Mark angewachſen. 

Berlin, 26. April. [Bericht über Kartoffel⸗Fabri⸗ 
kate und Weizenſtärke.] Der Handel in Kartoffel⸗ 


Bedarf und die Spekulation legte nur geringe Neigung an den Tag, 
derungen der Eigner, ie in das 


Geſchäft einzugreifen. 
reingewaſchene in Käufers Säcken mit 21 Prozent „prompt 
„90 M,. La. zentrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt und, 
Al 26,75 bis 27 Mark, do. ohne ge, pr 25—26 M., 
prompt 23.50 — 25,50 Mark. — Kartoffelmehl, hochfein, 
prompt 28—31 M., Ia. prompt 26.50 27,25 M., IIa. 


23.50 —25,50 M. — Kartoffelſyrup, Ia. weiß, prompt bis 
33,50 Mark, do. zum Export eingedickt. 34.5035 M., I 
prompt 30—31 — Kartoffelzucker in Kiſten, Ia. weiß, 
prompt 32 bis 32,50 M., Ia. gelb, prompt 29 bis 31 M., braun. 
26—28 M., geraſpelt in Säcken 1 Mark per 100 Kilo 
mehr. — Biercouleur, Ia. prompt 39—40 M. — Rum⸗ 
couleur, Ia. 70—80 pCt., prompt 40—42 M. — Dertrin 
Ia. gelb und weiß, prompt 40 M. — Weizen⸗ und Reis ſtärke 
Mafemaller 430.44 Marl, den do Cäleiide und Dullehde 
aſewalker ark, do. do. e un e 
42,50—43,50 M., do.Heinftüdige 39 bis 41 1205 Ehbeſtete 33—35 


M., Reisſtückenſtärke 43,50—44 M., Reisſtrahlenſtärke 45,50 —46,50 
M. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für ften nicht unter 
10,000 Ko. 

** London, 26. April, Abends. Bankaus weis. 
Totalreſerve 11,323,000 Zun. 20,000 Pfd. 
Notenumlauf 25,613,000 Abn. 93.000 „ „ 
Baarvorrath 21,186,000 Abn. o „ 

ortefeuille 2,654,000 Abn. 28,000 „ 7 

uth. der Priv 22,634,000 Abn. 32,00 „ „ 

do. 6,848,000 Abn. 151.000 „ — 
Notenreſerve 3000 


des 
Regi moäficherheit 14,335, unverändert 

en hältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 385 Proz. gegen 
374 Proz. in voriger Woche. ; 

Clearinghouſe⸗Umſatz 98 Mill., gegen die entfprechende Woche 
des Vorjahres unverändert. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
125 a, di Halti i — ortun 


ie Redaktion keine Verantw g. 
Börfen- Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 27. April. (Telegr. Agentur.) 
beim 97. 27 ee n 
0. . E. * „ — 0 
Selz n. ⸗ „ „ 80 — 79 75 Bob Kr. Pfdb. 84 — 83 75 
alle Sorauer⸗ „104 751104 401 „ Anl 1866133 — 133 — 
ſtpr. Südbahn St A121 30125 25 Pof. Provinz.⸗B. A 120 751120 75 
Oberſchle „ 256 75 258 40 Jubel aftl. B.⸗A. 7 79 — 
Fronpr. Rudolf ⸗⸗ 70 25 70 25 33 pritfabrü 71 50 71 25 
W ee, e Da an. Dt © 
vo. 44 Goldrente 76 40, 76 60] Disto 500203 


0 
Königs⸗Laurahütte 133 251134 50 
72 60| Dortmund" Eg Wr. 97 80 


Ruf.-Engl.Anl:1877 92 40) 92 30 
r) 9 1880 72 60 
Nachbörſe: Franzoſen 572 50 Kredit 528 — Lombarden 


Galizier. E.⸗A. 132 10132 60 Ruſtſche Banknoten 201 60 201 80 
Pr. Tonfel. 4% Anl.102 29 102 10 Ka Et Anl.1871 87 25| 87 25 
ſener Pfandbriefe 101 10 101 — Polin. 5% Pfandbr. 82 90 62 90 
oſener Rentenbrieſe101 — 101 10 Poln. Liguid.⸗Pfdbr. 54 40 54 40 
fter. Banknoten 170 75/170 75 ſter. Kredit⸗Akt. 529 50586 — 
Oeſter. Goldrente — 83 90 Staats 573 —1573 50 
1860er Looſe 120 401120 25 Lombarden 255 — 


254 
Italiener 91 50| 91 75 Fondſt. matt — 
Rum. 6% Anl. 1880103 7510 75 


Fo . a Br 
Bei dem vom 2. bis 10. April er. nicht eingetragene Realrechte, zu g 70 5 F il 7 + * 
ge de Verſicherung gegen Reiſeunſäle, ſowie 
der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗ jedoch die Eintragung in das Hy⸗ ll 0 N I m it 2 fil 
anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich pothekenbuch geſetzlich erforderlich ift, gegen Anfälle aller Art + 5 i 9 
* * ein —9 — 2 ee Die Berfi 3-Gelei d a In Erfurt 4 g 1 2 5 
uß ergeben. eltend machen woklen, wer ie Verſicherungs⸗Geſe a uringia in Erfur = 
Die Eigentblimer der Pfandſcheine Berdurch aufgefordert, ihre An⸗ gewährt 9 rd alle e Besch digungen, welche An I. Mai l J. Vormittags 0 Uhr wird in Poln.-Fi a 

Nr. 44.154 bis 51,707 ſpruche ſpäteſtens in dem Publi- der Verſicherte durch einen Unfall erleidet, der dem Berörderungsmittel ein Maſte und Zucht⸗Vieh⸗Markt abgehalten, der mit allen zur Land⸗ 
werden hierdurch aufgefordert, ſich kationstermine anzumelden. Eiſenbahnzug, Wagen, Schiff u. . w.) zuftößt. Spazierfahrten, Droſch⸗] wirtbſchaft gehörigen Hausthieren beschickt werden kann. Die Herren 
ſpäteſtens bis zum Der Beſchluß über die Ertheilung e Dienſt⸗ und Spazierritte in⸗ und außerhalb dez Wohn⸗ Fandwirthe, forte überhaupt alle Beſizer landwirthſchaftlicher Haus⸗ 
833 * 5 — des Zuſchlags Rn in dem auf ortes find inbegriffen. 1 5 dee hierdurch freundlichſt zu recht lebhafter Betheiligung auf⸗ 

leſigen d and: t 4 . 5 \ 3 

leibtafie zu melden, 2 den 25. Mai 1883, lang in Jubla en hd 2 5 Be er Be Der Gutsbefiper Herr M. Dolseius in Poln.-Liffe nimmt Anmel⸗ 
Berichtigung des empfangenen Dar Vormittags 10 Uhr, ſſumme oder einer Kurquote. dungen bis 10. Mai cr. entgegen. 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 


der bis zum Nerkauf bes Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicher⸗ Hauptverein der Kreiſe Koften, Krähen, Frauſtadt 
d 2 e, Zimmer 
h Runen noch erbierbenben Ueberfeuß r öffentlich ver⸗ ten aus einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon Baron v. Langermann, Borſitzender. 5 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt zuſtehen, gehen nicht an die Geſellſchaft über. Wen 5 
Franz Chriſtoph's 


genen ng 3 
1 4 
und gegen Quittung in Empfang 156,12 M. Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſiche⸗ 


zu nehmen, widrigenfalls dieſer Oſtr den 25. Mä 82 
Dieb ällt und d d ſtrowo, den 25. März 1883. |cerung von; 5 
en Darauf beorimpeten| Königl. Amtsgericht. W. 100000 jährlich M. 100,50 | M. 40000 jährlich M. 40,50 Fußboden⸗ 
chten des Pfandſchuldners für er . r r E , „ 80000 = = 80,50 
„ 60000 s „ 60,50 | = 20000 5 20,50 


Aothwendiger Verkauf. 5650 1000 u f w 


. 0 50,50 | = 10000 5 . 5 - 
Kere in Szezongwo belegene, in Bei Verſicherung auf kürzere Dauer find die Prämien entſprechend N l 2 5 
5 von Szczonowo Band 50 billiger. 0 Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach 
Blatt. Nr. 4 eingetragene, den Gegen Zahlung einer Zuſatzprämie, deren Höhe ſich nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren 
Oberförſter Ignatz 159 Eliſabeth der Verufsgefahr des Verficherten richtet, gewährt die Thuringia Glanz, iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere‘ 
Szarezynskiſſchen Eheleuten gehö⸗ auch Verſicherungen gegen Unfälle al ler Art. Anſtrich. — Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanz⸗ 


loſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 24. April 1883. 
Die Verwaltungs ⸗ Deputation. 


Handelsregiſter. 


I. Bei der unter Nr. 10 des von 


Glanz⸗Lack. 


ö dem vormaligen Kreisgericht zu dige a a f Unſere älteren Verſſcherten können jederzeit ihre Policen in Ver⸗ lack (deckend wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſaßz. 
ri ten Geſell⸗ 2 fiherungen gegen alle Unfälle erweitern laſſen, neu Eintretende fich : zn R 
rg ME u ein am 21 Juni 1883, aber je nach Wahl nur gegen Reiſeunfälle oder gegen Unfälle überhaupt Franz Christoph in Berlin. 


Vormittags 10 Uhr verſichern. Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
im Lokale des . Mu⸗ Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Stan⸗ Niederlage für Voſen bei Adolph Aſch Söhne. 

ſialski zu Pogorzelice in noth⸗ eee 3 9 1. Gig, dane ber TESyyySS%éͤ c 
Bezirke des unterzeichneten Ge⸗ wendiger Subhaſtation verſteigert der Verſicherungsdauer bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ ini "Ds 
ie gebr. i beute Mac und Das tel über die Orth chen Vertretern ber Gefelfchaft zu baben Prachtuoll cultivirte Rofen-Büumdhen etc, 

e tele des am 21 mam 21, Tun in Poſen bei den General⸗Agenten 100 Mofen 1--14 Meter hoch in 50-100 Sorten . M. 100. 

1875 verſtorbenen Kaufmanns Gl ir, Juni 1883, erren Gebr Jablons 8 miedtisveredelke (Sirduten Be 5 8 2 
„Leonie Loctwn zu Moſchmn ſindſ Vormittags 11 Uhr it 2 Trauer, Moos“, Thee-Nofen laut Rosen, Catalog, der gratis 
a. jeine Wittwe, Mathilde ale 5 Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſſcherungspolice kann ſich Jedermann zu and f bgegeben wird Für die üb rtr ne S önbeihn Be fand 
Loewy geb. Wach zu daſelbſt verkündet werden. jeder beliebigen Zeit ohne Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt Roſen leiſte ſede Garantie r die unübertroffene Schönheit m. Verſandt⸗ 

Das Grundſtück umfaßt eine der giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen Baia I x 


1 pee Ander die minder⸗ . 5 ng te ir te 1 ce 33 e die Formulare Fr Anz Deegen Jun., Küſtritz, Thüringen. 
ähri ſchwi „fläche von 35 ha 73 a qm. Zurfauf Verlangen ſtets unentgelt und portofrei. 72 = 5 2 
n Grundſteuer iſt daſſelbe mit einem A enten, welche den Verkauf von Reife-Unfall-Policen münfchen, Altberühmle und grüßte Rofen- Export: Gärtnerei Deutfclauds. 

Reinertrage von 199,56 M. und zur|baben ſich an die Direction in Erfurt zu wenden. Die Vermitte⸗ 

Hochfeines Grätzer Bier 


were Dr 2 James 
Te Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ lung von Unfall⸗Verſicherungen eignet ſich beſonders auch für Ver⸗ 
werthe von 237 Mark veranlagt. treter ſolcher Verſicherungsgeſellſchaften, welche dieſen Geſchäftszweig 
empfiehlt 
H. Knaster Nachfolger, 
Halbdorfftraße 1. 


als Handelsgeſellſchafter ein⸗ 
96 0 ; aus der Steuerrolle, nicht betreiben. 
nach Nr. 398 des Geſellſchafts⸗ beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 

Beſtellungen werden auch bei J. Blumenthal, Krämer⸗ 
ſtraße 16, angenommen. 


b 

Firma Gebrüder Loewy zu 
| Moſchin, (welche letztere Stadt 
er feit dem 1. Oktober 1879 zum 


Firma iſt übertragen Der ate 
i 5 i i FEC Acc 
Regiſſers des Königlichen buchblattes alle ſonſtigen das Grund⸗ — 0 0 
icht 5 ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 

II. De 15 in — 8 Se 97 Sicherheit geg en Einbruch. 
Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. N 1 2 + 
dee Norden Deine] le ee son 510 eee Horns verſchiebbares Fenftergitter, 
Ane Gebrüder Loew, und wache Cigentbumsrecite, oder welch ten = 
find als deren Geſellſchafter nicht ins Grundbuch eingetragene No. 5670. 
1. die Witwe Mathilde Loewy Realrechte, zu deren Wirkſamkeit Innen am 

geb. Bach zu Moſchin, gegen Dritte jedoch die Eintragung | Fenster 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft Ka⸗ 
liski & Baer werden die Konkurs⸗ 


2 die pier minder jährigen Ge⸗ im das Grundbuch geſetzlich er] tr ec i i ichti 
ſchwiſter Sosse an Mosch forderlich iſt. auf das bezeichnete wi zacht, bah bal d at e 
nämlich Grundſtück geltend machen wollen, IF == besteht N at mie große Dienfte usch 6 90 m t ne ften Ve tbeie 
geen am on haben, ie, eng im Stege: 1 e e e sechmigten Nee 

d rungstermine zu thun. 1 ö N "BR 5 
b. Fa 38 am 23. Streichen, 15 28. April 1883. Flügeln, Al — 12 a — 
Januar 1872, Königl. Amtsgericht. 2 bare Maffenbeitand 19,288,65 SRH. 
e. James, geboren am 13.| 277 572 0 7 re erlang beträgt. Poſen, d. 27. April 1883. 
Mal 1873, bihwen get FIRAN. sammen- 5 ag Hebeln abe Der Konkursverwalter 
d. ler Kg am 9. Das i ben Dorfe 9 Kr. N gezogen gel Beige jede. 45 Ludwig Manheimer. 
. =. Samter belegene, der Wilhelmine und ver- e 
3. der Kaufmann Simon Loewy Reinike geb. Töpfer gebörige schlossen, werden. bie "Rranfheiten Auktion. 


zu Moſchin, 
eingetragen worden. 

Die Geſellſchaft hat am 21. 
Januar 1875 begonnen. 

Zur Vertretung der Geſell⸗ 

ſchaft ſind nur befugt: 

a. die Wittwe Mathilde 
Loewy geb. Bach zu 
Moſchin; 5 

b. der Kaufmann Simon 
Loewy daſelbſt. 

oſen, den 26. April 1883. 


nicht nur beſchrieben, ſonderu auch Wi 


am Tage hinter der Gardine verborgen sind und wenig Platz bean- 
spruchen. Die Anbringung ist überall nachträglich zu bewerk- eo Wenig ic dennher 5 
stelligen. Preis pro Meter 20 — Vertreter gesucht. f # der Krante vor un- den 30. April er., 


Mk, | 
Hamburg Berliner Inlonfie-Fabrik, Filiale Breslan, Bing Ar. 2.| betend fouevermumen Rüden I Mittags 12 Uhr, 
EEC ⁵˙ 0 õãõͥͥ pc 1 Fienene Bu werde ich in Kiszewo, Kreis Obornik, 
. ˙.wmi AA 2 ERRELHEIES } verichiedene Möbel, Betten, 
g 2 Ferkel u. a. m. 
ſmeiſtbietend gegen baare Zahlung 


öffentlich verſteigern. 


REES RE ET RER eee 
Hamburg-Berliner Inlonfie-Fabrik, 
Samter, den 23. April 1883. 


Filiale Breslau, Ring Ar. 2, Meyer eee Dflrbaum, Gerichtsvollzeher. 


Grundſtück Neubrück sub Nr. 35, 
welches mit einem Flächeninhalte 
von 47 a 50 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 0,29 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 141 M. ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 


den 5. Juni 1883, 


Montag, 


önigl. Amtsgericht. Vormittags um 10 Uhr, jempfieblt ihre Holz patent⸗Zug Jalouſteen mit Patent Gurt Aufzug] armen een { Ta een BE 
. , * 5 7 Ja 5 gegen monatliche Abzahlung Eine an einer Stadt 0 
K Abtheilung IV. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, Ne ee eren enn und My: Gall Gurten, Bahbaupiane, Eintigert, belegene Windmühle, 
e ge (oufieen nac Unteren Coftem. ——. Bert nn re rs Se et. Konfte., im beit. { 
na u ua W Zuſt., iſt ſehr günftig 4 


othwendiger Verkauf. e Aussus aus der Steuer, MANTOBA Nord - Amerika, 
Jahn e Nenne ce, su, Buchen aan eg 


7 5 5 Canad. Pacific-Bahn gelegen. Je- 
— — Wonen Jr 50 eee eee ee der Ansiedler erhält 150 Acker 


börige Grundſtück von den Intereſſenten bereits ge⸗ von der Regierung gratis. IIlust 


Kartenblatt 1 Nr. 202/4, 203/4,|jtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ Brochuren dkarten etc. gratis 
Zum Be ten und franco durch den Agenten der 
Canada-Paeific-Bahn, 101, Cannon 


213/488, 316/48 a, 316/48 b, 2223, ſonderen Verkaufs = Bedingungen 
der Krankenpflege des Jo⸗ | Street, London. 


welches mit einem Flächeninhalte können im Bureau des unterzeich⸗ 
von 2 ha 17 a 30 qm ber Grund- neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ 
feuer unterliegt und mit einem rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden D Moe ar 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 16,53] eingejehen werben. hanniter⸗Ordens u. Hilfs: Nitterguts⸗Aukauf Fer 100 E 
Eur eringe vom jetzigen Fange ff. 
bedürftiger Schleswig⸗hol⸗ Ich beabsichtige, am liebſien gebraten, jedem als Iifatefie 5 1 
ſteiniſcher Invaliden aus ohne Unterhändler, für meinen eapfeblend, veriende das ca 10 d 
d 4 10% Faß zu 3,50 M. frco. Poſtnachnahme. Ef 
en Jahren 1 8 bis Sohn mit 100 bis 120 Mille P. Brotzen, Croeslin, 7 


(auch z. Abbruch) zu verk. 
Näh. u. Adr. R. W. poſtlag. 
Jordan. j 


7 junge Ochſen h 


verkäuflich in 


Friedrichsruh bei Welnan. 
wer FHratheringe. GE 


BR: k. und zur Gebäudeſteuer mit einem) Diejenigen Perſonen, welche 
2 Rugungswertbe von 36 M. ver⸗ Eigenthumsrechte oder weiche hppo⸗ 
ganlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ thekariſch nicht Abende Real⸗ 

Mredung im Wege der nothwendigen rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Subhaſtation in einem neuen Ter- Dritte jedoch die Eintragung in 


mine g das Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ Mark Anzahlung ein Rittergut R.⸗ B. Stralfund. 3 
den 23. Mai 1883, e ha er Bra 25.000 L d 8000 Gewi von ca. 1500 Morgen guten) — Molkerei . = Demet ] 
ge . N Looſe un ewinne. Boden mit wenigſtens 4 Mark liefert feinſte Tafelbutter einmal 


Su Vorm. um 10". Uhr, werden hierdurch aufgefordert, ihre 


; ichtsgebäude, Zim 2, Anpprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 6 „ Grundſteuer-Reinertrag zu kaufen. wöchent ich frei ins Haus pro Pfd. 5 
— — werden. * = — gen Verſteigerungstermine anzu⸗ e 8 1883 Daſſelbe muß in deutſcher Gegend, ee e . 4 
r Auszug aus der Steuerrolle, MED Kt , : nahe einer Stadt mit höherer echte, große, fem u. 
delaubinte Aöſchriſt des Grund Der Beſchluß über die Ertheilung 1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußbaum, Werth 3250 Mark, Een und Thenbahn Ir Harzkäfe pikant, Poſtkiſten 8 1 
buchblattes von dem Grundffück u. des Zuſchlags wird in dem auf 1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußbaum, Werth 1950 M., 1 Gewinn: gelegen] Pfd. Inhalt, M. 3,60 incl. franco 2 
alle fonftigen daſſelbe betreffenden] den 6 Juni 1883, [Mobi iar von Nußbaum, IMerth 1516 Mark, 2 Gewinne: 1 aufrecht. und der Ueberſchwemmung nicht gegen Nachnahme. Harzburg ) 
achrichten ſowie die von den In⸗ 2 ſſtebendes Pianoforte, Werth 1440 Mark. 2 Gewinne: 1 Geldſchrank, ausgeſetzt ſein und gute waſſiveſ Herm. Kasties jr. 2 . e 
tereſſenten bereits geſtellten oder Vormittags 12 Uhr, exth 788 Mark, 1 Gewinn: 1 Damenſchreibtiſch, Werth 347 Mark, Gebäude haben, und nachweislich Jedes Hühnerau 1 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 104 Gewinne: 1 gold. Herrenancreuhr, Werth 612 M. eine 5 Prozent betragende Ber: ge, > 3 
kaufsbedingungen können in der anberaumten Termine öffentlich ver⸗ Erneuerungslooſe & 3 M., Kauflooſe à 8,50 Mark zinſung des geforderten Preiſes[ Hornhaut und Warze wird in N 
Berichtsſchreiberei Ia des unterzeic: kündet werden. find ben in der Exped. d + zung 9 es kurzer Zeit durch bloßes Ueberpinfeln 
neten Kgl. Amtsgerichts während Wronke, den 31. März 1883. MINOR, haben BE pe er Pof. 3 g · bringen. mit dem rühmlichſt anerkannten 1 
Einlöſung bis 29. Mai er. ö Offerten unter L. R. 21 im] Nadlauer'ſchen Specialmittel 9 


der gewöhnlichen Sprechſtunden! Köni fi 
Sormittags don 11 Bis 1 Mb: un a u EEE eaten dieser Zeitung, damit en, Nia r Iamerslos Ges 
iejeni 0 111 e eee H 5 8 tigt. mit Pinſel = f. 
Diejeni Perſonen, welche Eigen- Geld⸗ billigit: Geldſchrankfabrk Gs eee Krug Nur echt durch Radlauer's Rothe 
EEE Ä ¼¾—T = ̃ «⁰ VA ALS ! 1 


gen 
thum oder welche hypothekariſch Poſen, Kl. Rıtterftr. 3. 


Apotheke in Poſen. 


2 — i 
c 


„r —— * 1 A 2 A; zypPr 


3 


AU BON MARC are 
. * 9 
Firma Arictide Bouelcaut Eisb ne 
PARIS. 73 PARIS. et 
Billige und reelle Bedienung ist der beständige Grundsatz der Firma bei 
„Au Bon Marché“. 
Wir beehren uns die geschätzte Damenwelt zu benachrichti- 1 Mähl. 
en, dass die Ausgabe unseres illustrirten Preiscourants für die 
Sommersaison erschienen ist und wird derselbe auf Verlangen Jeder- Si 
mann 8 e werden. 1 h FR 180 Imon, 
enso verschicken wir au unsch gra und portofre - 3 
jegliche Proben unserer neuesten Seiden-, Wollen- und bedruckten Friedrichsſtraße 30. 
odestoffe etc, sowie auch die Albums, Beschreibungen und Abbil-|, Kräftigen Mittagstiſch in bes 
dungen der von unserer Firma geschaffenen neuen Toiletten, Damen- kannter Güte à 70 Pf. (Abonement 
hüte, fertigen Roben und Costüme, Mäntel und Deberwfirfe, Röoke, 60 Pf) in und außer dem Hauſe. 
Unterröoke und Morgenröoke, Anzüge für Knaben und Mädohen,| A bendtiſch 30 Pf. 
fertige Weisswaaren und Leibwäsche, Sonnenschirme, Handschuhe, = 
Cravatten, Blumen, Federn, Damensohuhe etc. N N f R 
eſtaurant Fifcher, 
Schützenſtr 5. 
Vom 1. Ma er. eröffne einen 
träftigen Mittagstiſch 
zum billigen Preiſe. 
Vereinen empfehle ein ſepa⸗ 
rates Zimmer. 


Wir bringen in Erinnerung, dass die Errichtung unseres Spe- 


Hambarg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-besellschaft. 


„Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
> Hamburg⸗New⸗MPork, 


regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, 
von Havre jeden Sonnabend. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rioo, Hayti, Ouragao, Sabanilla, Oolon u. Westküste Amerikas. 


* * 
Hamburg ⸗Hayti⸗Mexico, 
am 27. jeden Monats von Hamburg 
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prinoe, Vera Cruz, Tampioo und Progreso. 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, VI. Millers Nachfg. in Hamburg. 


Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreſchen: Abr. Kanto⸗ 
rowicz, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, 
in Rogaſen: Julius Geballe. 


ditions-Hauses in Köln a. Rh. uns gestattet, alle Bestellungen von 
25 Frances aufwärts — mit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe— 
nach ganz Deutschland portofrei bis zum Bestimmungsort zu liefern 
Nur der eigentliche Eingangszoll ist vom Empfänger zu tragen 

Das Haus AU BON MAROCHI hat für den Verkauf keine 
Filialen, Reisende, Agenten eder sonstige Vertreter weder in Paris, 
noch in der Provinz oder im Auslande. 


No. 13,944. Au Bon Marché. 


Alleinſtehende Frauen o er Mäd⸗ RE eee 
chen, I, Ront, melce dul haben, Kirchen - Nachrichten of h N n 
ſi er Krankenpflege zu widmen, m 9 
3 en in 117 9 sn für Poſen. kk f Uppo + 

ute thoretiſch und praktiſch aus⸗ Kreuzkirche. Sonntag d. 29. April, 57 j 
gebildet zu werden. Vormittags 8 Uhr Abendmahl. ws Restauration, ws 

Mache die ergebene Anzeige, daß 


Meldungen nimmt entgegen 10 Uhr Predigt: Hr. Paſtor Zebn. 
Paul Jolowicz. Donnerſtag den 3. Mai (Himmel-|;g mit Beginn der Bade⸗Saiſon eine 
ſtreng koſchere Nenauration, 


K- —. —— hrtstag), Vorm. 8 Uhr Abend: 
Ein ält. Student, | it), ediat z 
den heutigen Anforderungen ent⸗ 


mahl. Um 10 Uhr Predigt Hr. 
ſprechend, nenft Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 


Dreſchmaſchinen 


mit Schlagleiſten und Stiften in 
beſter Konſtruktion, ſowie mit kom⸗ 
pletter Reinigu tig. 


Reinigungsmaſchinen. 
Crieurs, Häcklelmaſchinen. 
Onetſch⸗ u. Schrotmühlen. 


kath, der im Unterr. geübt, ſich! Paſtor Zehn. ie 
demſ. gewiſſenh. u. getreu widmen St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 


8 Oelkuchenbrecher. f , mibme ie Kirche nen 
2 Fe I 5 w., zugl. üb. hohe Befähig. in] 29. April, Vorm. 9 Uhr Abend: waaren⸗Geſchäft, nahe am Kur 
ieee 5 Kartoffel⸗ Rüben⸗ und Muſik u. ihr. Theorie ſ. empfohlen) mahlsfeier Herr Paſtor Schlecht. eröffnen werde. 1 8 
Bi et f j Kartoffelſchneider |ift, w. eine Um 10 Ubr Predigt Hr. Konſ.⸗ L. B. Jödicke aus Danzig. 
57 Viehwaagen mit 2 Tragbebeln auf 4 Punkten ruhend, Sortir⸗ Cylinder. neueſter Hausl Stelle Rath Reichard (114 Ubr Sonn 
Er (Dezimalſyſtem) unter Garantie des Richtigziehens bei Konſtruktion. tageichule.) mbds 6 Uhr Hert 


zu übern. Gef. Off. unt. H. 21,763) P Schlecht 
a. d. Annonc.⸗Exv. v. Haaſenſtein d 3 echt. VER 

g den 3. Mai (Himmel: 
und Vogler Breslau. fahrt), Vorm. 9 Uhr: Abend⸗ 


Eine Wirthin, | master der Battor Salecht 


Um 10 ! ‚2 
Sauotfächlich mit der Rieſtanrations Sup. Di Beh 19 Ude Konſte⸗ 
küche vertraut, wird per sofort] mation, Beichte u. Abendmabls- 
geſucht. x feier Herr Konſ.⸗Rath Reichard. 
„Meldungen und Gebaltsanſprüche Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde 
bitte an Hotelbeſitzer Bethke, Herr Paſtor Schlecht. nadeln⸗ und Moorbädern, gegen 
Mogilno, zu ſenden. Garniſonkirche. Sonntag den 29. Blutarmuth, Lähmung Steifheit 
Lehrmädchen für Bug: und] April, Vorm. 10 Uhr: Herr und chroniſchen Rheumatie mus. 


Biumenarbet werden gewünſcht. Konſ.⸗Rath Astor (Um 114 Uhr BE 


Geſchw. Kaskel, Neueſtr. 11. Sonntagsſchule. 


unruhigſter Belaftung. 


Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 


. . N Das von Herrn Scherk bis jetzt 
Sparsystem Ein Dampfueſſel, innegehabte Schnittwaarengeſchäft, 
30% l 5/ D Büttelſtr. und Markt ⸗Ecke, iſt per 
%D Mark monatl. 30“ lang, urchmeſſer, mit fort oder Oktober zu vermiethen. 

Flügel Feuerrohr, 2“ Durchmeſſer und Näheres bei Elias Bab. 
Harmoniums ohne Anzanlang | Armatur, 4 Atm. Dampfipan | Ein fein möbl. Vorderzimmer 
Nur Prima - Fabriknte. nung, iſt wegen Einſetzen eines iſt Wilhelmsſtr 21 3. Etg. links, 


Bad Polzin, 


(Bahnhof Rambin), 
mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Ficht⸗ 


5 briken g illi v. 1. Mai ab zu verm. 5 — — | : 3 8 Gedichte. Toaſſe. Zafellieder. 
1 —— ge 9 7 5 BR Baunrirwite. 8 iſt ein zweifenſtr. Fur 2 Kranfenanftalt wird ein 8 e Air ere Kladderadatſche fertigt an 3 
— — tüchtiger Wärter Die ⸗ Pfarrer Meinte. Abend⸗ Malwing Warschauer, Markt 74. 


möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Friſchen G. Schneider. BT vermuetben: 2 Stuben und geſucht. Näheres bei 
7 


mahl. 
S ilb 5 8 Czempin. che, 2. Stock desgleichen großer Moritz Aſchheim, Breiteſtr. 10. Vetri⸗Kirche. Sonntag d. 29. April, 
1 4 1 + Mein Comtoir und 


‚ac! Sludttheater in Poſen. 
Lagerkeller Gr. Gerberſtr. 43. Vormittags 10 Uhr Predigt Hr. 
. ; Eolonialtwaaren- Lager 
Moritz, Briske Me, en eros 


Ein mit dem Verſicherungs⸗ 


r eee 

Markt 52 ein Laden, borin ein 
Rauchwaaren⸗Geſchäft mit beſtem 
erfolg betrieben wird, ſowie 


ändiger Arbeiter, firm im Reiſefach.] Donnerſtag den 3. Mai (Himmel⸗ sel . a 
Wohnungen ſucht per 1. Juli c. in einem größe⸗] fahrtsfeſt), Vorm. 93 Uhr: Herr n 
vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen.] ren Deſtillationsgeſch Stellung. Superintendent Kleinwächter. Großes Konzert. Tbeatervoritellung. 

Auch find in demſelben Haufe] Offert. unter P. L. 105 poſtlagerndſ In den Parochien der vorgenann⸗ 24 Stunden verheirathet. 
mehrere Wohnungen un“ Läden mit Filehne a./Diib ten Kirchen ſind in der Zeit vom Wer ißt mit? 


i i Sonnabend, den 28. April 1883; 
Graben 18, I. Et. 2 J, K und weſen vertrauter junger Mann fin: Lone ach Dr. Borgius. 115 Uhr 7 
. 8 ah 3, i ifti| Luftipiel_in 5 Akten von G. v. M 
. vermiethen. Tages Beſchäftigung. Donnerftag den 3. Mai (Chriſti Luſtſpiel in . oſer. 
3 Möbol. Sommerwohmme für 1 Offerten find unter Cbiffre J. Himmelfahrt), Vorm 10 Uhr: Sonntag: Fedora. 
Krämerſtraße 12. „ icwaldü 10 Arnold.] Cine Bonne von außerbalb juht| Sonntag, den 29. April, Vorm. 9 Volks Theater 
* Stellung. Näheres bei Frau B.] Ühr: Herr Superintendent Klein⸗ i 5 
Si on Salz hr: H uperintenden n-] Sonnabend, den 28. April 1883 : 
m u Ein pract. Deſtillateur, seloft:] chismuslehre: Derſelbe. mäßigten Preiſen: 
5 3% 
giebt ab per f 8 . 5 Mark 
arlehn verſch., in ahresraten 
Obern gk, zurückzablbar. Offerten sub 28 W. 


5 Benefiz für Herrn Paul Bach. 
Nebeng. find v. 1. Mai oder ſpäter[det wäh end einiger Stunden des Sonntagsſchule. 
Konſ.⸗Rath Dr. Borgius. 7 
oder 2 Herren zu verm. K. 100 poſtlagernd niederzulegen. si elifch = Inth Gemeinde B. Hellbroun's 
Breiteſtraße 18 b. 2 
EE ²˙ A : 
Garſzta, Sapiehaplatz 4. wächter. Nachm. 3 Uhr Kate⸗ Große Extra⸗ 
PR TTT xtra⸗Vorſtellung zu er 
180,000 Drainröhren Ur e . 
Proviſion dem, der auf eink 
Ziegelei Droschen. poftl. Welnau 


TE NE Se a EEE, N ſt 
In einer gebildeten iſrael. Familie der Front nach der Waſſerſtraße 20. bis zum 27. April: Mittwoch, den 2. Mai 1883: 
F b finden junge Leute ſehr per 1. Oktober zu vermietben, 2 deb Brenner, 8 u männl, 5 2% Perſ. 1 9 Be berühmten 
gute Penſion, mit eigenen oder EE su nam aleiläne abre beim Fach, in letzter Stel: N a 5 „Wartenberg⸗Troupe“. 
einfte Tafelbuttet getbeilten een Malergehilfen luna 16 Jahre, ſucht zu Jobanni][Getraut 5 Paar. Das Nähere beianen die Tagegzettel 


d itig Stellung. Die b „„ TEE RETE TIERE * b 3 
Empfehlungen und tteſe geben Familien 0 Nachrichten. Auswärtige Famiten⸗ 


ihm ur Seite, derſelbe it 38 Jabre] Nach langen ſchweren Leiden ftarb Nachrichten. 

9 pe u bat 5 Knaben. S 5 55 eee Vater, Jerlobt: Frl. Emilie Paul mit 
efl. ert. bitte an die Herren Schwiegervater und Großvater, der > > : l 

Ootikus Bernhardt, Beniſchen oder Kaufmann Herrn Rudolf Bocder in Berlin. 


. i Berehelicht : Herr Orto Dangel 
. Neuſtadt Abraham Katz 5 de Ida Piſch in Wehlau. . 
"in Sanbiwirtb, deere der in 72. Seeneiaht, wales de, 2. Gan u. Fete b de en 


600 Zentner Dr. med. Zils, Berlin, Bringenitr.56. N ; 
Daber'ſche Kartoffeln Hautkrankheiten, att 0 | KU. auch die Nuülleret praktiſch erlernt. betrübt anzeigen, &. Ganiow in Berlin. Herr M 


(Exportmaare) zu verfaufen in veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ Cüchtige Schmiedegeſellen — tiern Kurnik, de 26. April 1883 Levin in Berlin. Paſtor prim. Schultz 

1 R 7 ö 5 1 ppelten Buchführung mächtig, urnik, de, 26. Apr! . 2 j 

Friedrichsruh bei Welnau. bellt Be. geg Berlin. 8 au Pflugarbeit finden Beſchäftigung auch einige Jahre einem größeren Die Hinterbliebenen. en ie he Aue. 15 
mu Bergmann’s mm be 51. Bebandlung auch brieflich Gebrüder Leſſet ene den ber ahnen Sea 3 al Er Lu 


felseif‘ vorgeſtanden der polnischen Sprache Fannnatb Irbe. e. Scheing im 
Theerschwefelseiſe m 
1000 Mark 


1 K fr . 
der nt der „ BB 3 ie D, © I Daschn ; I RG 45 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ 
zahlen wir Demjenigen, wel- 
cher beim Gebrauch von Gold- 


Ein J. Mann, der mit der Stellung. Auch bereit im Ausland [II 2 VX 74 Bmtw. III Wonneberg. Bürgermeifter O. K 
Holzbranche, Stellung u nebmen, Kosmos == M. d. 30, IV. 83. in Breyna, germ Karl Birtenketh 
raͤtbig & Stuck 50 Pf. in der Rothen 8. U. L 
Apotheke, Markt 37. SET A NE ET RT Ze 
mann’s Kalser - Zahnwasser, 
A Flao. 60 und 100 Pfennige, 


Correſo. und Buchführung vertraut.] Adteſſen Gutkmüdlen Bermalter 
Beſten Oberndorfer Polytechnische Gesellschaft 
per Pfd. 55 Pf., jemals wieder Zahnsohmer- 


: . Land in Rogow bei Schildbery, 
wird für mein hieſiges Bau⸗ und 
en per ſoſort, oder auch Vr Posen. 
r 
ar Sonnabend, den 28. April 1883: [geb. Leſſe in Berlin. Fr i 
Runkelrübenſamen, Ueber leichtflüssige Legirungen. geil geb. Sued * Ta 
verb. grünk. Futter⸗ zen bekommt. 
möhre, ver Pd. 55 Bf, S. Goldmann & Co, 


Nähere Auskunft ertbeilt 


0 d 
1 M. 20 Pf. per Pfun J. Jpachla, 
Waſſerſtraße Nr. 25 III bier. 


fieblt wandt. Hoffmann, 
empfie 


J. Blumenthal, Syphilis, 1:4 Ein Kelnerlehrling 
heilt 


Krämerſtraße 16. eich: e Peru iran wird geſucht 


Geſtorben: Herrn Hermann Le 


Marie Louiſe Wilhelmine Lenſchom 


den 1, Juli verlanut. Sir ige: nu 
wranlaw ſuche einen ſoliden jun: 
S. Bernstein, n 
Referate und Patentschriften. Kaufmann Iſidor Prager in Berlin. 
Der Vorstand. Verw. Frau Schloſſermeiſter Henriette 


gen Mann der die Landwirthſchaft 
Iuowrazlaw erlernen will, zum ſofortigen Antritt. 
ie für wen De mb de . e Bent 


H. Aronſohn II., 
Bromberg, Dansigeritr 


zhiakei a R Garderobengeihäft einen | Ein Mädchen, welhesWäjwertiderer Heute, den 28. d, M.: Kaufmann W. Nierl in Berlin. 
Keimfähigkeit garantirt, Dresden, Marienstr. 20. Herren G 8 . ide tl. Mathilde Nenendorff in Gl 

eri worwert bei Sbornik. In Posen nur allein echt tüchtigen Verkäufer. erebt finder Beichaltigung Mub⸗ K fi 8 5 N) 5 enendorſſ in Glat. 
38 Pr. Philipp Werner. zu haben bei Apotheker R. De ſelbe muß der emiacen Buch- lenſtraze 36, II im Hmterbau'e. ufer ta) kn, Senn Karl Friedrich Langewiſch 


f in Rathenow. Verw. Frau Super⸗ 
1 — ER Ben und Belannte er intendent Wuaufte Öhme 


erlin. 
auch f. d. Hofwirthſchaft. unverb., Julius Herforth, A 


\ 2 4 
deutſch u. poln. iptewend, 5600 Wronkerſtraße Nr. 4 
Mark Gebalt nebſt etwas Tant., Heute Erbſen uppe mit Schweins⸗ 
ensagirt vom 1. Juli e ab Dom. ohren, frifche Wurst u. Sauerlohl. 
Dzialin b. Gneſn Meldungen O. Wipf, St. Martin 74. 


—— ů — — Eir in, Alter Markt 75, 
d en R Barciget ab. Neustr. %, 
Zum Io U tt F. G. Fraas Nohfig , Breitestr. 


14, in Mogilno b. H. Dobriner 
empfehle meine 2 Dampfdreſch in 1 


maſchinen vom 15. Juni 1883. in Samter bei A J. Gersmann, 


5 G. Schneider. . Schriun, dei Cr Roth- 


mann, in Wongrowitz bei 


übrung und Korreſpondenz voll: 
ſtändig mächtig ſein, auch hat der⸗ 
\elbe kleine Geſchäfte reiſen zu machen 
Bewerber bitte ihre Ph tographie 
nebſt Abſchrift ihrer Zeugniſſe und 
Angabe ihrer Gehaltsanſprüche bei 
freier Station an mich ein zuſenden. 


N. Händler’s 


BRERTEEETEIERE 
Ein Behmungstührer, 


r 


in. 7 1 185 N — Fr Die een mıt Nd 
& u emem Gymn — Tuch und Herren Garderoben m e Eeisbeine. ur S eee 
Nachbilfe. Off. sub R. K. voſtl. eee eee eee eee geſchäft, Kattowitz O. S. F Oscar Mewes, Wronkerplatz 3. Verleger 


Druck und Berian von W. Decker . Co (Emu Rogel) in Woren 


0 


in Orth. d 


mann Sohn Georg in Berlin, Fran 
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7 


1 


4 


